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Freitag den 9. December 


—— 


Dreidinge, 3) Korreſpondenz aus Bunzlau. 4) Tagesgeſchichte. 


Inland. 


Berlin, 6. Dez. S.. Maj. der König haben 
Allergnädigſt geruht: dem Major a. D. und Poſtmei⸗ 
ſter von Winterfeld zu Perleberg und dem mit dem 
Charakter als Major vom Sten Landwehr⸗Regiment ver⸗ 
abſchiedeten Hauptmann Blumhoff den Rothen Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe; fo wie dem Kreis⸗Chirurgus des 
Pleſchener Kreiſes, Pfundheller in Jarocin, das All⸗ 
gemeine Ehrenzeichen; desgleichen dem Seconde⸗Lleute⸗ 
nant Wichmann und dem Küraſſier Cartuſch vom 
Sten Küraſſier⸗Regiment die Rettungs⸗Medallle am Bande 
zu verleihen: den Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor und Rit⸗ 
tergutsbeſitzer Ferno auf Oſt⸗Klüne zum Landrath des 
Ufedom:Wolliner Kreiſes, im Regierungs⸗Bezirk Stettin, 
und den Kreis⸗Deputirten und Kanton Beamten Graſſo 
zu Neuhauß zum Landrath des Kreiſes Paderbon, im 
Regierungs⸗Bezirk Minden, zu ernennen; fo wie dem 
Krels⸗Phyſikus des Weſthavelländiſchen Kreifes, Dr. 
Ruhbaum zu Rathenow, den Charakter als Sanitäts⸗ 
Rath zu verleihen. — Der bisherige zweite Oberlehrer 
an Gymnaſium in Raſtendurg, Michael Ferdinand Fa⸗ 
bian, iſt zum Direktor des Gymnaſiums in Lyck er⸗ 
nannt worden. ; 


Berlin, 6. Dezbr. (Prlvatmittheil.) Se. Maje⸗ 
ſtät der König wohnte heute Vormittag wieder einer 
mehrſtündigen Sitzung unfres Staats⸗Miniſtetiums bel, 
wozu ſich die Miniſter ſchon um 10 Uhr verfammelt 
hatten. Den Vortrag eines jeden einzelnen Miniſters 

geruht jetzt Se. Majeſtät gewöhnlich in Charlottenburg 
entgegen zu nehmen. — Einem Gerüchte zufolge hegt 
man höhern Orts die Abſicht, unſete Armee währ. nd 
des Sommers mit blauen Zwirchkltteln zu bekleiden, 
und bei dem Gardekorps ſtatt der bisherigen dunkel⸗ 
grauen Beinkleider dergleichen hechtgraue oder blaue 
einzuführen. — Die biefige Dorotheen-Kiche in der 
Frledrlchsſtadt iſt ſo baufällig, daß fie im nächſten Früh⸗ 
jahre umgebaut werden muß. — Der neue Univerſitäts⸗ 
richter, OberLandes⸗Gerichts⸗Rath Lehnert, hat bereits 
feine Univerſitats⸗Geſchäfte übernommen, und den Studis 
renden durch einen Anſchlag am ſchwarzen Brettſeine Sprech⸗ 
ſtunden angezeigt. — Geſtern iſt das zur Vergrößerung 
unſcer Poſt in der Spandauer⸗Straße neu errichtete 
ſchöne Gebäude eröffnet worden. Der untere Raum iſt 
zur Brief⸗Annahme beflimmt, und erfüllt in dieſer Hin⸗ 
ſicht vollkommen ſeinen Zweck. Was Eleganz und Be: 
quemlichkeit anbelangt, fo darf ſich dieſer Theil unfsrer 
Poſtverwaltung jetzt mit dergleichen Anſtalten in den 
erften Hauptſtädten Europa's meſſen. — Seit 8 Tagen 
iſt Berlin Tag und Nacht von einem dichten Nebel 
eingehüllt, der es in dieſer Beziehung den nordiſchen 
Steſtädten gleich ſtelt, und hier viele Krankheiten er: 
zeugt. Das Wiſſer unſerer Spree iſt, dem Himmel 
fi Dank, noch immer offen und bereits zu der Höhe 
geſtiegen, daß ſchwerbelaſtete Schiffe bequem nach der 
Stadt fahren können, was ſie ſeit dem Monat Juli 
nicht vermocht haben. 


Deut ſchlan d. 


Muͤnchen, 1. Dezbr. Vor einigen Tagen ſind 
Briefe aus Athen hierher gelangt, die den Nachrichten 
in franzöſiſchen Blättern von dem Anhäufen türkiſcher 
Truppen in den Städten Rumeliens widerſprechen. In⸗ 


dem ſie Ausſicht auf das baldige Zuſtandekommen beſ⸗ 
ſerer Verkehrsverhältniſſe zwiſchen dem Königreiche und. 


der Türkei geben, berechtigen ſie vielmehr zu dem Glau⸗ 


ben, daß man in Konſtantinopel an Feindſeligkeiten ge⸗ 
gen Griechenland nicht mehr denke. 


Vom Main, im Nov. Auch in Deutſchland ha⸗ 
ben die öffentlichen Blätter ſeit einigen Jahren begon⸗ 
nen, gemeinſame Intereſſen zu beſprechen, entgegengeſetz⸗ 
ten Anſichten ihre Spalten zu öffnen und hierdurch zur 
Aufklärung und richtigen Beurtheilung in Angelegenhei⸗ 
ten der Politik und Induſtrie (im ausgedehnteſten Sinne 
des Worts) nicht wenig beigetragen. — Wüßte man 
nicht, wie es in der Welt zu gehen pflegt, ſo könnte 
es ſehr auffallen, daß mit dem Entftehen größerer Fa⸗ 
brik⸗Anſtalten in Deutſchlaud die Sache der Fabeikan⸗ 
ten fo beredte Vestheidiger gefunden hat, während für 
die ungeheure Mehrzahl der Conſumenten nur ſelten 
einmal ein ſchüchternes Wort ausgeſprochen worden; es 
erſcheint kaum ein Blatt, worin nicht einige Artikel zu 
finden find, die beweifen follen, daß die Ktaft Deutſch⸗ 
lands in den Fabriken zu ſuchen iſt, daß die Fabrikan⸗ 
ten als Retter deutſcher Ehre und Einigkeit geprieſen, 
und alle, welche ſchlechte theure inländiſche Waare 
guter wohlfeiler ausländiſcher nicht vorziehen wollen, 
für Vaterlands⸗Verräther, oder mindeſtens für ganz 
ſchlechte Patrioten erklärt werden müſſen. In dieſem 
Sinne, der Mode geworden, werden die verkehrteſten 
Behauptungen mit einer Kühnheit, mit einer Anma⸗ 
ßung aufgeſtellt, als ob deren Richtigkeit ganz ausge: 
macht, jeder Zweifel daran Verbrechen ſei. Und gleich⸗ 
wohl zeigt ſich dem unparteiſchen, unintereſſir⸗ 
ten Auge Alles in anderem Lichte. — Von den früh⸗ 
ſten Zeiten bis in unſere Tage ſind durch Erhebung 
von Zöllen mehr oder weniger die Ausgaben der Regit⸗ 
rungen gedeckt worden, und namentlich in den Ländern, 
wo die Steuerbewilligung in keiner Weiſe an die Zu⸗ 
ſtimmung des Volks oder deren Vertreter gebunden 
war. Dieſe rein fiskaliſche Maßregel, d. i. dieſes Ey: 
ſtem der indirekten Steuern (was wegen des unmerkba⸗ 


ren Drucks des Befteu.rten manchen Vorzug hat, jedoch 


wegen der großen Erhebungskoſten auch nicht ohne Nach⸗ 
theil iſt) hat in neuerer Zeit in Deutſchland durch die 
preußiſche Regierung große Ausbildung und Bedeutung 
gewonnen, Die Abſperrung der einzelnen deutſchen Nach⸗ 
barländer war dem inneren Verkehr zu nachtheilig und 
die Methode, durch Zölle die Staatskaſſen zu füllen, zu 
einladend. als daß nicht nach und nach alle kleineren 
Staaten lleber die Vortheile des freien Verkehrs nach 


Außen hätten zum Opfer bringen mögen. Aus der 


Noth machte man eine Tugend. So eniftand der große 
deutſche Zollverein. Die natürliche Folge dieſes neuen 
Syſtems, aber keineswegs deſſen Urſache, war, wie 
man ſich auszudrücken pflegt, die Belebung der deut⸗ 
ſchen Induſtrie. Durch den Schutz hoher Zölle wurde 
die Spekulation geweckt; geſichert vor ausländiſcher Con⸗ 
currenz, reuſſirten die erſten Fabrikunternehmer. Dieſer 


Vorgang lockte andere; allein mit der Vermehrung der 


inneren Concurrenz vermiderte ſich der Gewinn ſo ſehr, 
daß die geringſte Herabſetzung der Zölle entſchiedenen 
Verluſt nach ſich ziehen mußte. So wurden denn viele 
Millonen neuen, zum Theil ganz unnatürlichen In⸗ 
duſttle⸗Zwelgen (3. B. der Fabrikation des Zuckers) künſt⸗ 
lich zugewendet, die ohne die Aufmunterung der Zölle 
niemals auf ſolche Irrwege gerathen waren. Der erſte 
Schritt war geſchehen, der zweite leicht vor zuszuſehen. 
Die Fabrikunternehmer ſuchten nun die öffentliche Mei: 


nung für ſich, d. l. für hohe Zölle, zu gewinner, und 


fo kam es denn (es iſt höchſt komiſch, aber auch br 
teübt), daß Zölle populär wurden, und der für den 
beſten Patrioten galt, der die höchſten verlangte. 
Das Volk (worunter hier nicht etwa die niederen Klaſ⸗ 


leſiſche Ehronik. 


Heute wird Nr. 97 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 1) Der folſche und der wahre Aberalismus. 2) Die 


ſen zu verſtehen ſind), berauſcht durch das Scheinglück 
einer ausgedehnten Fabrikation, überſah in ſeiner Freude, 
daß jede Zoll⸗Erhöhung eine doppelte Abgabe enthalte, 
und ließ ſich unaufhörlich vorpredigen, es bezahle ja nur 
zum Schutz der inländiſchen Induſtrie, was eben fo viel 
ſage, als zum Gewinn des Vaterlandes. Dies zu be⸗ 
weiſen, wird faſt täglich der trügerifhe Satz aufgeſtellt, 
daß ein Land um den ganzen Betrag der von außen 
bezogenen Waaren ärmer, dagegen durch die im In⸗ 


land fabriclrten um den Werth derſelben bereichert 


werde; alſo je mehr ein Land ſelbſt fabrlelrt, deſto 
reicher; und je mehr eln Land von Außen be⸗ 
zieht, deſto ärmer! Daher dann die bekannte Redens⸗ 
art: „Warum ſollen wir jährlich fo viel Millionen 
Gulden nach dem Ausland ſchicken? Warum behalten 
wir nicht lieber das ſchöne Geld und fabriciren ſelbſt? 
Warum länger dulden, daß das Ausland ſich auf unfere 
Koſten bereichert?” — Es iſt hier nicht der Platz, eine 
Abhandlung zu ſchrelden über die Natur des Reichthums, 
des Geldes, der Produktions und des Handels, aber es 
ſel vergönnt, den vorſtehenden Satz, fo wie eine ähnll⸗ 


che, als ivelg, zu widerlegen. — Zur Zeit der Entdek⸗ 


kung Amerika’ war es noch verzeihlich, wenn man 
glaubte, den Reſchthum eines Landes nach der Geldmaſſe 
abſchätzen zu können; allein, wenn auch Spa⸗ 
nien £ nicht den brillanteften Gegenbeweis gelie⸗ 
fert hätte, fo lehr ja ſchon die oberflächliche Betrachtung, 
daß das Geld im Vergleich zum übrigen Kapitals 
Vermögen eines Landes einen ſo kleinen Theil 
bildet, daß es kaum in Berechnung kommt, und ſich 
ſehr wohl eine reiche Nation denken läßt, die gar ke in 
Geld beſitzt. Denn das Geld dient beim Handel nur 
als allgemein bekannte Größe, womit ſich der Werth 


aller Waaren am leichteſten und genaueſten bezeichnen 


läßt, iſt aber nie Gegenſtand des Handels und 
Begehrens, ausgenommen, wo es felbft die Natur 
von Waare annimmt. Es iſt wahrhaft kindiſch, wenn 
man wähnt, für ausländiſche Waare ging inlän⸗ 
diſches Geld hinaus, und das Ausland ſtrebe nach 
unſerm Gold. Wäre dies der Fall, ſo würde Deutſch⸗ 
land, als es noch den größten Theil ſeines Bedarfs vom 
Ausland bezog, in Einem Jahre die Geldauszehrung 
bekommen haben, und das unglückliche Ausland wäre 
in unſerer ſchönen Münze erſtſckt. Weder das eine, noch 
das andere Uebel konnte eintreten. Es hat Deutſchland 
an Geld, d. i. edlen Metallen, nie gefehlt, und würde 
ihm ſelbſt dann nicht fehlen, wenn es alle Waare im 
Ausland kaufen müßte (ſogenannte Geld⸗Criſen, die in 
allen Ländern, und namentlich in dem reichen England 
vorkommen, gehören, wie von ſelbſt einleuchtet, nicht 
hierher). Denn nicht um des Geldes, ſondern um 
des Werthes willen wird gehandelt, und ein Land lſt 
nicht um ſo viel reicher, je mehr Geld, ſondern je 
mehr Werth es anhäuft. Die Geldmaſſe iſt in den 
letzten fünfzig Jahren kaum vermehrt worden, der Reich⸗ 
thum aber hat ungemein zugenommen, wie leicht dar⸗ 
zuthun wäre. 
der am meiſten Werth erhält, ſo iſt doch klar, daß, 
wenn zur Produktion einer Waare im Inland mehr 
Werth zerſtört werden muß, als für dieſelbe Waare im 
Ausland, es ein Gewinn if, die Waare nicht ſelbſt zu 
machen, ſondern ſie zu beziehen. Z. B. zur Produktlon 
einer gewiſſen Quant tät Tuch iſt in Deutſchland eine 
Werthmenge von 1000 Fl. erforderlich, und mit glei⸗ 
chem Werthaufwand kann man im Ausland eine dop⸗ 
pelte Quantſtät Tuch kaufen, fo würde durch den Bezug 
ſolcher Tücher Deutſchland 100 pCt. gewinnen, d. h. 
für den einfachen Werth, den es gibt, erhält es einen 
doppelt fo großen. Je mehr Werth alſo in ein 


4. 


Da nun der das beſte Geſchäft macht, 


Land eingeführt, und je weniger dagegen aus⸗ 
geführt wird, deſto größer der Gewinn, deſto reicher 
wird das Land, woraus folgt, daß große Waaren⸗ 
Ausfuhr an und für ſich keinesweges ein Vor⸗ 
theil ift, ſondern nur dann, wenn ein größerer Se 
genwerth eingetauſcht wird. Wollte z. B. Endland, 
im gegenwärtigen Moment, wo dort zu große Waaren⸗ 
Anhaͤufungen ſtattgefunden haben ſollen, dieſe, um gro 
serem Verlust zu entgehen, ſehr billig losſchlagen, fo 
wäre offenbar von jedem Land, das vom der Gelegen⸗ 
heit profitirte, ein großer Gewinn zu machen, und dann 
würde ſich nicht Englond, wie man immer hört, auf 
Koſten anderer Länder bereichern, ſondern umgekehrt dieſe 

auf Koſten Englands. — Der Handel eins Volks 
unterliegt im Weſentlichen denſelden Gefegen, wie der 
Handel eines Einzelnen. Product Jemand theurer, 
als er dieſelbe Waare kaufen könnte, fo verliert er; 
woran aber der Einzelne verliert, woran er zu 
Grunde geht, das kann eine Geſammtheit (Volk) 
nimmermehr bereihern, Die Wirkungen find in 
beiden Fällen dieſelben, nur nicht gleich merkbar. — 
Müßte ein Land fabriciren, um wohlhabend zu 
werden, und verarmen, wenn es vieles von Außen be⸗ 
zieht, ſo darf man fragen, wie kamen Staaten zu 
Reichthum, deren Länder ſo klein waren, daß ſie nicht 
einmal Platz für Fabriken hatten (worunter auch der 
Ackerbau zu verſtehen), z. B. das alte Venedig, ehe es 
ſich auf dem Feſtland vergrößerte, oder im heutigen 
Deuſchland die freien Städte? Müſſen ſolche kleine 
Staaten nicht faſt Alles im Ausland kaufen? Den⸗ 
noch geht ihr Geld nicht fortz und wenn ſie ver⸗ 
armen ſollten, ſo iſt das angedlich ausgewanderte Geld 
wahrlich nicht die Urſache. Fürwahr, es mögen noch 
wenige preußiſche und Kronthaler den Continent verlaſ⸗ 
ſen und England geſehen haben! — So viel zur Wi⸗ 
derlegung jener verkehrten Behauptung, womit man noch 
immer ſich erdrelſtet auf Unwiſſende wirken zu wollen. 

(Schluß folgt.) 

Hamburg, 5. Dezember. Wir freuen uns, die 
ohne Zweifel ſehr zahlreichen Begünſliger einer Eiſen⸗ 
bahn verbindung zwiſchen hier und Berlin auf dem 
rechten Elbufer, im Anſchluſſe an die Hamburg⸗Berge⸗ 
dorfer Bahn, auf eine Bekanntmachung der betreffenden 
Eiſenbahn⸗Comité hinweiſen zu können, aus welcher her⸗ 
vorgeht, daß mit Anfang des nächſten Jahres die erfor⸗ 
derlichen Maßnahmen zur Ausführung der Bahn kräf⸗ 

tlg angegriffen werden ſollen, und daß die bereits mit 
Hülfe der vorläufigen Einſchüſſe beendeten Vorarbeiten 
ein vlelverſprechendes Mefultat geliefert haben. Die Ter⸗ 
rainverhältniſſe find fo günſtig, wie fie ſich bis jetzt noch 
bet keiner andern Eiſendahn von gleicher Länge gezeigt 
haben, und die auf Vergleichung mit andern bewährten 
Eiſenbahnen beruhenden Berechnungen der Ertragsfähig⸗ 
keit geben Ausſicht auf einen reichlichen Zinsertrag des 
auf acht Milllonen Thaler preußiſch Courant veranſchlag⸗ 
ten Anlagekapitals. Unter fo günſtigen Umſtänden darf 
man wohl mit Sicherheit darauf rechnen, daß unſere und 
andere deutſche Kapitaliften ſich mit Vorliebe dem Un⸗ 
ternehmen zuwenden werden, und daß daſſelbe ein um 
ſo regeres Intereſſe erwecken wird, da die bedeutende 
* Wichtigkeit der Berlin⸗Hamburger Eiſenbahn nicht für 
den Hamburgifhen Handel allein, fondern für den Han⸗ 
del und Verkehr von ganz Deutſchland kaum verkannt 
werden kann. i (Börſenhalle.) 


Frankreich. 


Paris, 2. Dezer, Die Pariſer Preſſe ſchreibt der 
Anweſenhelt Artim Beys eine große Wichtigkeit zu. 
Mehmed Ali ſoll nämlich große Plane im Schilde füh⸗ 
ren und dleſelben der feanzöfifhen Regierung, fo wie 
dem Reſchid Paſcha mittheilen wollen. 
ſcheint den Inhalt der Plane zu wiſſen, geht aber in 
keine umſtändliche Mittheilung derſelben ein. — An der 
heutigen Börſe wollte man wiſſen, es ſeien Nachrichten 
eingetroffen, nach welchen der Kalfer von China den 
Traktat mit England, ratifizirt habe. 


Die Pa riſer Journale enthalten ein neues Bel⸗ 

ſpiel von dem geringen Schutze der perſönlichen Frei⸗ 
heit, deſſen man jetzt in Frankreich genieße. „Am 
5. Novbr., erzählen fie, klopften um 4 Uhr Morgens 
ſechs Leute an die Hausthür des Herrn Sainte = Croit 
Plégard. Nachdem geöffnet worden, erklärten ſie, auf 
Befehl des Poiizeipräfeeten eine Hausſuchung auſtellen 
zu wollen. Diefe wurde dann mit der größten Genaulg⸗ 
kelt ausgeführt. Es fanden ſich in einem Sterctair ein 
Käſtchen mit zwei Paſtellgemälden, den Herzog von Bor⸗ 
deaur darſtellend, und ein von Ludwig XVIII. im Jahr 
1815 vetliehenes Kreuz des Ordens der Treue. In Be⸗ 
ſchlag genommen wurden zwei Exemplare einer Lebeng⸗ 
: befchreitung des Herzogs von Bordeaux und eine Bro⸗ 
ſchüre über den General Bourmont. Endlich wurde 
Herrn Piégard verboten, ein Portrait der 
Berry, nach Laurence copirt, zu entfernen, da es 


Protokolle verzeichnet werde. Hierauf wurde Herr Pier: 


gerd verhaftet und nach der Polizeipräfectur gebracht. 
Um 5 Uhr Nachmittags führte man ihn in die Cocler⸗ 
gerie und ſchloß ihn ein. Am folgenden Tage wurden 
ihm die Hände mit Ketten gefeſſelt und er mußte zu 
Fuß in das Gefängniß der Polizelpräfectur gehen. Hler 
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wurde er wieder eingeſchloſſen, und erſt in der darauf 
folgenden Nacht weckte man ihn, um ihn ins Verhör 
zu nehmen, wobei er dann erfuhr, er ſolle Brandkugeln 
und Pulver gemacht haben. Auf ſeine Erklärung, daß 
er nicht eine einzige von all' den Perſonen kenne, mit 
denen man ihn in Verbindung brachte, wurde er nach 
St.=Pelagie geführt, hier 17 Tage au secret, ohne 
daß irgend Jemand zu ihm durfte, einge ſchloſſen und 
dann, nachdem er im Ganzen 3% Monat im Gefäng⸗ 
niſſe geweſen war, ohne weiter verhört zu werden, ſtill⸗ 
ſchweigend entlaſſen.“ 5 

* Das Journal de Breſt vom 29ſten meldet: Eine 
an den Seepräfekten gerichtete telegraphiſche Depeſche be⸗ 
ſiehlt dem Admiral Cerſy ſogleich Vorbereitungen zur 
Abfahrt des Schiffes „Suffren“ nach Liffabon zu tref⸗ 
fen, welches von da aus, wie man ſagt, nach Braſillen ſe⸗ 
geln wird. Die Urſache dleſer raſchen und unverhofften 
Abfahrt iſt unbekannt. Auf dem „Suffren“ weht be⸗ 
reits die Abfahrtsflagge. Auch die Brigg „Niſus“ ift 
zur Abfahrt nach dem Senegal und den Antillen bereit. 


Spanien. 


„Paris, 2. Dez. (Privatm.) (Telegr. Dep.) 

1) „Bayonne, 1. Dez. Der Regent ift am 27. 
Nov. von Saragoſſa nach Barcelona abge⸗ 
reiſt. Die Nationalgarde hat ihm in einer Adreſſe ihre 
Hingebung und Sympathle ausgedrückt. — 2) Bar: 
celona, 28. Nov. Die neue Junta ſollte aus Mit⸗ 
gliedern der confultativen Junta zuſammengeſetzt werden. 
Van Halen hat eine neue Friſt, den 2öften, für's 
Bombardement bewilligt. Der Madrider Courier iſt 
abgeſchnitten, der franzöſiſche iſt frei. — 3) Barce⸗ 
lona, 29. Dez. Der General⸗Capitain bedroht 
die Stadt nicht mehr mit einem Bombarde⸗ 
ment. Freudenſchüſſe kündigen aus dem Fort 
Montjuich die Ankunft des Regenten in dem 
Hauptquartier an. Die neue Junta, welche 
gun in der Nacht ernannt wurde, beſteht aus dem 
iſchof, den wohlhabendſten und einflußreichſten Eigen⸗ 
thümern und Fabrikanten Barcelona's, und wird von 
der Mehrheit der Stadtmiliz unterſtützt. Mehrere Glie⸗ 
der der ehemaligen: Junta haben ſich auf Staalsſchiffe 
geflüchtet.“ — Nachrichten, die uns auf gewöhnli⸗ 
chem Wege zugekommen, melden, daß man ſchon am 
26. Nov. in Barcelona beſchloſſen hatte, ſich zu unter⸗ 
werfen, daher ſich die beiden Kommandanten der Na⸗ 
tionalgarde, der Präfident des republikaniſchen Klubs und 
die Mitglieder der leitenden Volksjunta auf franzöſiſche 
Schiffe geflüchtet. Der Präſident Garſy allein hat ei⸗ 
nen länger auf ſeinem Poſten ausgehalten, iſt dann 
aber dem Beiſplel feiner, Kollegen gefolgt. Die neue 
Junta wird, den Biſchof an der Spitze, ins Lager des 
Regenten ſich begeben, um ihm die Schlüſſel der Stadt 
zu übergeben und die Einwohner ſeiner Großmuth zu 
empfeblen. Die Schützen⸗ Bataillone, welche man in 
Barcelona gebildet hatte, um Ausfälle gegen van Halen 
zu unternehmen, wurden, ſo oft ſie ſich ins offene Feld 
wagten, zurückgeworfen. Der General- Capitain war 
ſtark genug, um Zurbano gegen Gerona zu entſenden, 
mit dem Auftrage, die Stadtmiliz dieſet Stadt, wie al⸗ 
ler andern Orte, die der Bewegung Barcelona's ſich 
anſchließen würden, zu entwaffnen. Am 24ften hat die 
Volksjunta eine Proklamation erlaffen, um ihre Mit⸗ 
bürger über die Drohungen eines Bombardements zu 
beruhigen, In dieſem Aktenſtücke vermißt man die Kraft⸗ 
ausdrücke der frühern und die Beſorgniſſe um das Schick⸗ 
ſal, das der Stadt wartet, ſchimmert nur allzu deutlich 
ans dem Bombaſt der Worte hervor. Es unterliegt 
jetzt kaum mehr einem Zweifel, daß die Republikaner 
die Auſwiegler zur Revolution waren, ſich jedoch nicht 
ſtark genug fühlten, offen für ihre Abſichten und Pläne 
zu arbeiten, und daher verborgen unter bereits bekannten 
Vorwänden, der eben ausgeſchrlebenen Conſcriptſon, des 
abzuſchließen Handelsvertrags mit England ꝛc., die Be⸗ 
wegung zum Ausbruch kam. So geſchah es, daß ſelbſt 
wohlhabende und beim Beſtehen der Ordnung am mei: 


ſten betheiligte Einwohner zu den Waffen griffen, weill 


fie ihr Eigenthum und ihre Exiſtenz von einer militärl⸗ 
ſchen Tyrannei bedroht glaubten. Jedes Haus bildete 
eine Feſtung, woraus Kugeln, Steine und kochendes 
Waſſer auf die Linientruppen von allen Seiten regnete. 
— Herr Terrados, ehemaliger Alkalde von Figueras, 
über den wir neulich ſchon einige Notizen mitgetheilt, 
hat ſich aus Perpignan, wo er als Flüchtling ſeit zwei 
Jahren lebte, auf die geheimnißvollſte Weiſe entfernt, 
um bie Aufmerkſamkeit der franzöſiſchen Behörden zu 
täuſchen. In Requaſſens, dem erſten ſpanſſchen 
Grenz- Orte, faßte er eine Proklamation in den 
heftigſten Ausdrücken an ſeine Mitbürger von 
Figueras und von Campredoun ad. Er rühmt ſich darin, 
nie einen andern Souveraln, als das Volk anerkannt 
zu haben, der Feind aller Machthaber und von allen 
iglerungen verfolgt worden zu fen, Er ruft feine 
Übürger zu den Waffen, um Barcelona von van 

aten und „dem Menſchenfreſſer Zurbano zu be⸗ 
8 60 Patrioten aus Figueras gingen ihm zu 
Pfer En und bildeten eine Ehrenwache bei ſel⸗ 
nem Einzuge in dieſe Stadt. Die Garnifon von San 
Fernando ward Anfangs von dieſem Aufſtande einge: 
ſchüchtett, nahm aber bald die Stadt wieder in Beſitz 


* 


Uniens ausgenommen, dle größte Ruhe herrſchte. 


benutzen zu 


und zerſtreute die Republikaner. Auf eine ähnliche Weiſe 
ging es in andern Orten zu. — Der Regierung in 
Madrid haben die Ereigniſſe größere Beſorgmiſſe einge⸗ 
flößt, als ſie in der That verdienten, denn ſie hat die 
Eräftigften und umfaſſendſten Maßregeln dagegen ers rif⸗ 
fen. Es iſt aber nicht wahr, daß ſie den Beiſtand der 
engliſchen Marine in Anſpruch genommen hade, und 
fie hat, um mit dem „Journal des Débats“ zu reden, 
ihr Anſehen durch ihre eigene Kraft geltend zu machen 
gewußt, wie fie dies bereits in andern nicht minder 
ſchwierigen Umſtänden gethan hat. Ich eſtite dieſe 
Schluß demerkungen des „Debdats“ abſichtlich, um auf 
den Unterſchted des Tons binzudeuten, den dieſes Blatt 
im erſten Augendlicke der Eceigniſſe in Barcelona ans 
ſtimmte. Es nannte damals den Regenten ganz ein⸗ 
fach „den General“ Espartero; denn es hoffte, wie es 
ſcheint, der Regent könnte in Folge der ausgebrochenen 
Revolution zum General zuſammenſchrumpfen; als es 
aber bemerkte, daß die Bewegung nicht fortſchreite und 
tein bedeutender Mann ſich ihrer bemächtige, da trat 
Espartero wieder in feine offiziellen Rechte ein und er⸗ 
freute ſich in den Spalten des Hof- und minifteriellen 
Organs wieder des Titeis „Regent“. Diefe ſtufenweiſe Aner⸗ 
kennung ſcheint nun heute den Culminationspunft erreicht 
zu haben, denn das „Dédats“ gefallt ſich darin, zuzu⸗ 
geſtehen, daß die Regierung keiner fremden Hülfe bedarf, 
wie fie das ſchon früher in gleich ſchwierigen Verhält⸗ 
niſſen bewieſen habe. Es liegt hierin übrigens mehr als 
ein gewöhnliches Compliment, und wenn ich nicht irre, 
will das „Debats“ damit einen geſchickten Seitenhieb 
auf England führen, dem es zu verſtehen giebt, daß 
der franzöſiſche Einfluß in Madrid noch nicht ſo geſun⸗ 
ken ſel, als daß die ſpaniſche Regierung britiſche Hülfe 
ohne Frankreichs Einwilligung anzuſprechen wage. Mit 
weniger Gewandtheit beſprach die letzten Vorfälle in 
Spanien ein anderes miniſterlelles Organ, „die Preſſi“; 
ſie ſtellt dieſelben mit allzu auffallender criſtiniſchet Farbe 
dar und ſchmiedete ohne alles Bedenken Nachrichten, dle 


jetzt höchſt ergötzliche Dementis erhalten. So ſind die 


zwei Regimenter, die, der „Prieſſe“ zufolge, in Sara⸗ 
goſſa abgefallen waren, in jenem Augendlicke am (21.) 
in Galllzien geweſen und trafen am 22ften erſt in Bur⸗ 
gos ein, von wo ſie gegen Barcelona zu marſchlren 
beordert wurden. Auch die verlangte und verſprochene 
Hülfe der engliſchen Marine 
zuerſt in Umlauf geſetzt ꝛc. 2c. — Die eben angekom⸗ 
menen Blätter von Madrid vom 28 ſten melden, daß 
in allen Provinzen des Reichs, die Hauptſtadt . 

Zu 
Burgo des Osmar, bei Soria, haben mehrere junge 
Leute die Stadt mit dem Ruſe: „Es lebe die Repu⸗ 
blik!“ durchſireift, wurden aber ſogleich verhaftet und 
den Gerichten üdergeben. In Valencia wurden 5 In⸗ 
dividuen verhaftet, die an der Bewegung vom 20. No⸗ 
vember Theil genommen. — Die General⸗Capitaine von 
Andaluſien haben von der Regierung den Befehl erhal: 
len, alle verfügbaren Truppen nach Madrid zu ſchicken. 
Der Regent hat von der Milltär⸗Intendanz zu Madrid 
4 Mill. Fr. und 500 Mauleſel verlangt. 


Niederlande. 


n Ra⸗ 
worin 


Gunſten der aargauifchen Klöſter verlangte; 
von dem großen Rathe verworfen. 


Talales und Proninziellee. 


* PER TI. ber 18 
1 Beitrag zur Würdigung ü aſſer 
Bedarf zu Ueberrieſelungen. 


Die im vergangenen Jahre herrſchende Dürre hat 
bei vielen den Wunſch hervorgerufen, die an den dür⸗ 
ren MWiefen vorbeilaufenden Bäche zu ihrer Bewäſſerung 
zu können, und wenn man dies oberflächlich 
überlegt, fo ſcheint 48, allerdings ungerecht, daß der 
Gutsbeſiter das Waſſer unbenutzt vorbeilaufen laſſen 
muß, doch unterwirft man dieſen Gegenſtand einer nä⸗ 
hern Prüfung, fo ſtellt ſich das Sachverhaͤltniß ganz 
anders. Bel naſſem Wetter iſt das Waſſer auf den 
Wieſen nicht nothwendig, ſondern meift nur bei trocke⸗ 
nem Wetter, wo das Erdreich ausgetrocknet iſt, und 


wurde in der „Preſſe“ 


den Grashalmen nicht mehr die nöthige Nahrung ger 
ben kann. Im Frühling und Herdſt iſt für gewöhn⸗ 
lich faſt überall Waſſer genug. Im Sommer aber fehlt 
es gewöhnlich, und im letzten Jahre war faſt überall 
drückender Mangel. Wenn man das Waſſer eines 
Fluſſes über eine Wieſenfläche führt, fo if der Verluſt 
an Waſſer doppelt, nämlich ein Theil ſinkt in die Erde 
ein, und ein anderer verdunſtet. Der eiſtere Theil iſt 
beſonders von dem Untergrunde abhängig, iſt dieſer ſehr 
durchläſſig, ſondig, fteinig u. ſ. w., dann iſt die einſin⸗ 
kende Waſſermenge ſehr bedeutend, iſt er aber dicht, be⸗ 
ſonders leitig, dann iſt dieſer Verluſt unbedeutend, und 
es zieht nur ſo viel Waſſer ein, als das obere Erdreich, 
der Humus, aufnehmen und in dieſem fortziehen kann, 
Der zweite Theil verdunſtet, geht alſo in die Luft über. 
Die verdunſtende Fläche einer überrieſelten Wieſe 
kann man mit Sicherheit Zmal größer annehmen, als 
die Fläche der Wleſe feltft, da jeder Grashalm faſt bis 
oben auf benetzt wird; Man firht faſt an jedem Halm 
einen Tropfen Waſſer hängen, und dieſer iſt bei war⸗ 
men Tagen und trockner Luft ſehr bald verdunſtet. Bei 
lockerem Untergrunde kann man annehmen, daß von 
dem üÜderrleſelnden Waſſer täglich 2 Zoll eindringen, in 
vielen Fällen gewiß mehr, bei lettigem Untergrunde, auf 
die ganze Zelt vertheilt, doch auch /“ in den meiften 
Fällen aber mehr. Iſt das loſere Erdreich 4“ dick, fo 
wären 96 Tage dazu erforderlich, und fo lange dauert 
keine Urberriefelung. Nimmt man im Durchſchnitt auf 
Einſinken und Verdunſtung taglich nur “ oder Yu,‘ 
Waſſerhöhe, alſo das Minimum, welches jedenfalls ber 
deutend üderſchritten wird, fo beträgt dies pro Morgen 
von 180 OR. 180 . 144. % — 270 Kubitfuß. 


Daß dieſer Verluſt ſo beträchtlich iſt, hat man dies 
Jahr recht deutlich geſehen. Z. B. die Weide hatte 
unterhalb Beraſtadt noch fo viel Waſſer, daß ein Mahl⸗ 
gang gehen konnte, und weiter unten, bet Hühnern, 
floß kein Tropfen mehr, es war alſo alles Waſſer im 
Flußbett ſelbſt eingeſunken und verdunſtet. Bel Herms⸗ 
dorf bei Görlitz, legte vor Jahren ein Gutsbeſitztr eine 
Ueberrieſelung ganz kunſtgemäß an, und benutzte das 
Wöſſer eines Fluſſes, der in der Minute gegen 200 
Kubikfuß Waſſer lieferte. Die Urberriefelung war auf 
einem feſten Untergrunde von Leite, und nur etwa 4“ 
loſe Erde darauf, und doch nabm der nur einige Mor⸗ 
gen große Platz einen großen Thell des Waſſers hinweg, 
fpäter hat man dieſen koſtſpleligen Bau wieder einge 
ſtellt, weil der Ertrag den Erwartungen nicht entſp rach, 
und alle Koſten nicht deckte. 

Unſere Oder liefert bei kleinem Waſſer etwa 3000 
Kubikfuß Waſſer pro Minute, im vorigen Sommer 
noch weniger, dies macht täglich 24. 60. 3000 — 

‚320,000 Kubf., man könnte demnach damit eine Fläche 
von 4320000 % — 16000 Morgen benutzen, dies macht 
noch keine / Q.⸗Meilen. Nun macht aber der Flä⸗ 
cheninhalt ſämmtlicher Wleſen, welche in dem Flußge⸗ 
biete der Oder und ihrer Nebenflüſſe liegen, gewiß Über 
10 Quadratmeilen, wir würden daher bei trocknen 
Jahren, bei weſtem nicht im Stande fein, alle Wie⸗ 
fen zu bewäſſern, und wäten alle Quellen und Flüſſe, 
von Anfang an dazu benutzt, ſo hätten wir nur bei 
naſſer Witterung Waſſer in den Flüſſen, bei trockener 
aber wäre nur in den höher liegenden Gebirgs⸗ und 
Waldgegenden noch Flußwaſſer vorhanden. 


Sollten durch die Wirkung des neuen in Ausſicht ges 
ſtellten Geſetzes die Flüſſe fo ihres Waſſers beraubt wer⸗ 
den, dann würde es beſonders um die niedriger liegenden 
und Sandgegenden ſchlimm ausſehen, dort (z. B. Ber⸗ 
lin, Breslau) ſtehen die Brunnen, faſt immer in glei⸗ 
cher Höhe mit dem Waſſerſpiegel der Flüſſe, bel deren 
Austtocknung der fühlbarfte Mangel an Waſſtr eintre⸗ 
ten müßte, wodurch Verluſte herbeigeführt würden, wel⸗ 
che unbedingt die Vortheile der Uederrieſelung aufwiegen. 
Unſer fruchtbares Schlefien geht leider immer mehr dem 
Ausdorten entgegen, welches durch die Vernichtung der 
Wälder, beſonders auf den Bergen, herbeigeführt wird, 
es wird mit der Zeit werden, wie im füdlichen Frank⸗ 
teich, wo einſt blühende Fluren ſo ausgedorrt ſind, daß 
man faſt keinen Baum mehr auferingt. Der Baum 
ſplelt in der Natur eine große Rolle zur Befruchtung 
des Landes, er braucht zu ſeiner Nahrung Waſſer, auch 
aus der Luft, damit verſorgt ihn die Natur, indem. fie 
Regen und Gewitterwolken meift dahin ſendet, wo viele 
Baume, d. h. Wälder find.» Man betrachte nur einen 
mit Wald beſetzten Berg, und man wird häufig wäſſerige 
Nebel und Wolken um ihn ſehen, in das Moos fällt 
häufiger Thau und fin Fuß iſt mit ſprudelnden Quellen 
geſegnet; beraubt man dagegen dieſen Berg ſeiner Bäu⸗ 
me, fo dorrt deſſen Gipfel bald aus, und es wächſt 
kaum tas Moos oder Gras; die Wolken ſammeln 


— — 


Der Frauen⸗Verein für 


Spenden 
Vormittags von 9 bis 1 uhr, Nachmittags von 


ganz ergebenſt hiermit ein. 
Das Eintrittsgeld zu 


Breslau, den 2. Dezember 1842. 
Im Namen des Frauen⸗Vereins für Haus⸗Arme: 


a fur Haus⸗Arme 
wird in dieſem Jahre die ihm geſchenkten und gelieferten weiblichen Arbeiten und ſonſtigen 
Sonnabends den 10. und Ene den 11. Dezember . 
1 bis 5 uhr, im Lokale der vaterlän⸗ 
diſchen Geſellſchaft auf der Boͤrſe zur Ausſtellung und zum Verkauf bringen, und ladet dazu 


2% Sgr. für die Perſon, wird, gleich dem Erlöſe für die verkauf: 
ten Sachen, den bekannten Zwecken des Vereins gewidmet werden. 
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ſich nicht mehr um ſeine Spitze und die Quellen am 
Fuße verſſegen. Wir haben fo viel ganz kahle Berge, 
welche faſt nichts mehr tragen, als höchſtens Weide für 
das Vieh und nur bei naſßer Jahreszeit; die nützen faſt 
gar nichts, während ſie, wenn mit Wald bepflanzt, dem 
Lande Feuchtigkeit, Fruchtbarkeit und Holz brachten. Es 
find noch ſo viele unfruchtbare Sandſteppen und ausge⸗ 
trocknete Landſtrecken, welche faſt nichts tragen, nicht ein⸗ 
mal Gras für das Vieh. Wollte man das noch vor⸗ 
handene Waſſer auf dinfe leiten, würde man es vollends 
verfenfen. Man bepflange fie mit der größten Mühe 
mit Wald, und gelingt es erſt, nur eine Baumgruppe 
aufzubringen, dann ſorgt die Natur ſeldſt für Nahrung. 
Im Schatten der Bäume doret) die Erde weniger aus und 
bald bewächſt die dürre Erde mit Gras, Moos u. ſ. w. 
Aus Erfahrung weiß man doch, daß je mehr Wald eine 
Gegend hat, deſto mehr rauhes und feuchtes Wetter iſt 
vorhanden, und mit Lichtung der Wälder wird das Klima 
freundlicher und trockener; je weiter man damit geht 
deſto trockener wird das Land und dorrt zuletzt aus, wie 
wir genug Beweiſe haben. Soll alſo unſer einſt fo 
fruchtbares Land fruchtbar bleiben, wird man zunächſt 
garauf bedacht ſein müſſen, Bäume zu pflanzen, an Land 
dazu fehlt es noch nicht, fo lange Strecken unbenutzt 
liegen, wie wir deren noch genug haben, die höchſtens 
zur Hutung benutzt werden. 


Mit der Ueberrieſelung im Großen, oder der Ver⸗ 
nichtung der Flüſſe, wird man zunächſt das Gewerbe 
der Müller ſtören, doch dürfte dies kein fo großes Ge⸗ 
wicht in die Waagſchale legen, denn Mehl bekommen 
wir genug auch ohne Waſſermühlen; die Natur hat uns 
mit einer anderen, viel größeren Kraft verfehen, das iſt 
die des Windes. Man ſitze auf jede Waſſermühle 
Windmühlflügel, nach der Größe ihres Bedürfaiſſes, 
dieſe können uns hinlänglich verſehen, wenn deren Zahl 
groß genug iſt. Im vergangenen Sommer haben dies 
die Guhrauer Windmühlen genugſam bewiefen, fie muß: 
ten den Waſſermühlen aushelfen. Beim Mahlen des 
Getreides kommt es ja nicht darauf an, daß es heute 
oder morgen gemahlen wird, man kann ſich ja Vorrath 
halten, denn Mehl, gut gemahlen, dauert ſo gut wie 
Getreide. Dampfmühlen können dem Bedürfniß auch 
genügen, allein ſo gern ich dieſelben ſehe, ſo fällt mir 
doch immer dabei ein, daß man um 20 Scheffel zu 
mablen 1 Tonne Kohlen, oder anderes Brennmaterial 
verbrauche, dieſes Brennmaterial iſt für immer verloren 
und bei feinem Verbrauch konnte ſich eine Familie eine 
lange Zit erwärmen ic. Die Natur hat uns mit der 
ſo billigen Kraft des Windes begabt, warum ſoll man 
ein anderes Material verwenden, das ſich durch nichts 


anderes erſetzen laßt, und woran der Mangel täglich 


fühlbarer wird? Schlimmer als die Müller, ſind andere 
Gewerbe daran, welche Waſſer haben müſſen. Was 
kann man einem Färber, Gerber ꝛc. geben, womit er 


fein: Waſſer erſetze? Nach obigen Betrachtungen wäre es 


alfo mit den Berleſelungen nichts, doch nein, die Natur 
hat uns auch Mittel gegeben, uns zu helfen, man be⸗ 
nutze fie nur; das in die Erde eingeſunkene Waſſer iſt 
für unſere Nutzung verloren, dieß können wir uns aber 
mit wenſg Mühe wieder heraufholen und damit unfere 
Wieſen bewäſſern. Man lege nach Maßgabe des Be⸗ 
darfs kleine oder größere Windmühlen an, welche eine 
Pumpe bewegen, und Waſſer genug herauf bringen, den 
lechzenden Boden zu trinken. Den Herten Guts deſitzern 
wird dieß zwar etwas unbequemer fin, als einen bloßen 
Graben aus dem Fluſſe heraus zu machen, doch auch 
di's nur in einzelnen Fillen. Eine ſolche Windmühle 
läßt ſich ſehr einfach für wenig Geld herſtellen, und be⸗ 
darf wenig oder gar keine Bedienung. Bei trockener 
Jahreszeit fehlt es auch nie an Wind, und es iſt, als 
od uns der Schöpfer ſchon den Fingerzeig gegeben hätte, 
was wir zu thun haben. In Holland daut man ſolche 
Mühlen, um das Waſſer fortzuſchaffen; alſo koͤnnen wlr 
wohl auch fo beſonnen fein, Waſſer herdeizufühten. Frü⸗ 
her konnte man die Kraft der Windmühlen nicht reguli⸗ 
ren, und mußte ein ſolches Werk mit Aufmerkſamkeit 
beobachten, und bewachen, damit es vom Winde nicht 
zerſtört wurde. Jttzt kennt man Einrichtungen, wobei 
ein ſolches Werk ohne alle Aufſicht ſtehen und bleiben 
kann; wenn Wind kommt, arbeitete es, wenn man es 
vorher darauf geſtellt hatte. Den Herren Gutsbeſitzern 
iſt demnach viel leichter zu helfen als den übrigen beim 


Waſſer betheiligten Publikum. 
Sie mögen nur von den niederzuſchlagenden Bäu⸗ 


men einige auftichten, und in ein Werk verwandeln, daß 
ihren Grund befeuchtet, dadurch iſt ihnen geholfen, ohne 
andern zu ſchaden, und das Land vollends auszudorren. 
An allen Orten, wo es gut iſt, Wuſen anzulegen, fin⸗ 
det man ein geringes Tief⸗Waſſer, und wo «6 fo trocken 


wird fortgeſetzt 


Ohlauerſtraße im Ga 


Friederike Kuhn. Preiſen fortgeſetzt. 


Acker zu machen und Futterkräuter zu bauen, deren E 
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Der Ausverkauf surüdgelegter 
Gardinenſtangen 


in der Bronce⸗Handlung, Hintermarkt Nr. 1. 
Kinderſpielwagren⸗ Ausverkauf, 


hof zum Nautenkranz, Parterre⸗Zimmer Nr. 13. 
Durch bedeutende Zufuhren ver 


iſt, daß man kein Waſſer findet, dürfte es beſſer ſein, 
r⸗ 
trag doch beſſer lohnt. Es iſt freilich nicht fo bequem, 
aber ohne Mühe hat man einmal nichts. - 
Breslau, den 5. December 1842. Z. 
(Berichtigung.) In der „Aufforderung“ Nr. 285 die⸗ 
fer Zeitung, betreffend die Herausgabe einer vollſtän digen 
Biographie des verdienſtvollen Rector Morgenbeſſer, 
wird berichtet, daß deſſen in humoriſtiſchem Tone verfaßte 
Abhandlung: „Demokrit und Heraklit“ im „Schulbo⸗ 
ten“ (1840) abgedruckt ſei. Dies iſt ein Irrthum. Die er⸗ 
wähnte intereſſante Abhandlung iſt weder zu Händen des 
Herausgebers des Schulboten gekommen, noch hat ſie ſich im 
Nachlaß des Verſtorbenen vorgefunden. — Breslau, den 
7. Dezember 1842. 8 Scho lz. 
Mannigfaltiges. 
Im „Plantten“ erzählt Herr Hofrath Gehe: 
Shakeſpeare habe den Stoff zu feinem „Kauf⸗ 
mann von Venedig“ elner italienifhen Erzählung 
des Giovanni Florentino entlehnt. Die Geſchichte, daß 
der Jude Shylock ein Pfund vom Fleiſche des Chrlſten 
Antonio begehre, ſei writer nichts als ein Mährchen, 
das der Glaubenshaß erfunden habe, um die Rachſucht 
der Juden zu beweifen. Dagegen erzählt Gregorio Leti 
in ſeiner „Geſchichte dis Papſtes Sixtus V.“ eine ähn⸗ 


liche Geſchichte, die auf hiſtoriſchem Grunde beruht. 


Ein Jude, Samſon Cenedo, hatte ein Pfund feines 
Fleiſches verwettet, Sanct Domingo ſei nicht von Drake 
eingenommen. Der chriſtliche Kaufmann Paul Scecht 
hatte gegen dieſes Pfund Judenfleiſch tauſend Kronen 
eingefeßt. Der Jude verlor die Weite, Secchi verlangte 
fein Pfund, Sixtus V, aber, von beiden als Schleds⸗ 
richter erwählt, entſchied, daß Sechi, wenn er auch nur 
einen Gran Fleiſch mehr, als ihm zukomme, ausfchneide, 
den Tod erleiden ſollte. : 

— Nach den Preuß. Gefigen wird ein in nothwen⸗ 
diger Sudhaſtation ſtehendes Grundſtück in dem Licita⸗ 
tionstermin Abends dem Meiſtbietenden zugeſchlagen, 
ohne daß Nachgebote ſtattſinden. Es kommt jedoch oft 
vor, daß die Rrealgläutiger, den Termin nicht wahrneh⸗ 
mend, ſich in Noth und Verluſte bringen. Ein auffal⸗ 
lendes Belſpiel dieſer Art hat es kürzlich in Danzig ge⸗ 
geben. Ein auf 328 Rrehlr. geſchätztes Haus wurde, 


weil ſich der Gläubiger nicht einfand, für 10 Rtir. dem 


Gerlchtsboten zugeſchlagen. Der Rralgläubiger ging 
ganz leer aus und der Eigenthümer war um ſelu Haus 
gekommen. f (Dampfb.) 


— (Die verſchiedenen Spiele.) Das Whiſt 


iſt das Spiel der Welt in dieſem Augenblicke, das 
Spiel der eleganten Welt; Vingt- un das der Groß⸗ 
mütter, Piquet das der Philiſter, der Biertrinker und 


Leinwandskittel; Imperial das der Bedienten, Kutſcher 


und Stiefelpuger; Mariage das der kleinen Knaben 
und der alten Jungfern. Domino iſt das Spiel der 
Gewürzkrämer, der Mützen⸗ und Baumwollhändler und 
der Rentiers des Marais; es gefällt den Dummen, weil 
es ſie beſchäftigt, und einigen Leuten von Geiſt, weil es 
ſie nicht beſchäftigt. Das edle Billardſpiel iſt die Lei⸗ 
denſchaft der reiſenden Handlungsdiener, der Unter⸗Lieu⸗ 
tenants, der Studenten, der Provinzialiſten und aller 
derer, welche keine andern Geſellſchaften, als das Café 
beſuchen. Es iſt ein ſehr hübſches Spiel, das Leute 
von gutem Tone leider nur auf dem Lande üben kön⸗ 
nen. Das Schachſpiel hat eifrige Parteigänger nur un⸗ 
ter der Jugend von fünfzig bis achtzig Jahren. Es 
iſt der König der Spiele, aber, wie die meiſten Könige, 
mehr majeſtätiſch alr liebenswürdig. Auch werden der 
Schüler der Kunſt Philidor's ron Tag zu Tag weniger. 
Das Triktrak iſt ein foſſiles, antidiluvianiſches Spiel, 
davon man die Trümmer noch findet in Ruinen gewiſ⸗ 
fer alter Salons der Vorſtadt Saint-Germain oder in 
den Tiefen der Bretagne und anderer druidifcher Länder. 
Das Damenſpiel würde gleichermaßen von der Erde ver⸗ 


ſchwunden ſein, wäre es nicht der untrennbare Bruder 


des Schachbrettes, wäre es nicht Rücken an Rücken mit 
ihm verbunden wie das ſiameſiſche Brüderpaar. Das 
Lotto hat das Gänſeſpiel verdrängt, deſſen volle naive 
Einfachheit es beſizt. Dies iſt das Spiel der Schuh⸗ 
flicker⸗Familien, der Portiers in den Nebenſtraßen. Was 


. 


die Kegel⸗, Kugel⸗ und Tonnenſpiele betrifft, fo ſind 


dies die Erholnngen der Waſſerträger, Obſtverkäufer, 

Kohlenträger, Haarlocken⸗Verkäufer und Bäckergeſellen. 

— Dieſe Schilderung, einer franzöſiſchen Zeitſchrift ent⸗ 

nommen, paßt natürlich nicht in Allem auf „ deutſche 

Zuſtände,“ doch dürfte ſie im Allgemeinen treffend ſein. 
3 (Geſellſchafter.) 


Redaktion: E. v. Baer und H. Barth. 


1 . — — 1 
Verlag und Druck von draß Barth u. Comp. 


— — — 


ärkt wird derſelbe bis Weihnachten zu ſehr billigen 
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Der Prophet. 
atſchrift 4 die Pb. t Kirche. 


Herausgegeben von 
A. Suck o w, 
Hofkirche, Licentiaten der Theologie und Profeſſor an der Univerſität Breslau. 
Erſter Jahrgang 1842 in 6 Heften. 
Gr. 8. Geheftet. Preis 1 Kthl. 15 Sgr. 3 
An dem heutigen Tage iſt das te Heft des Iften Bandes obiger Monatſchrift verſendet worden und damit zugleich der erfte Band 


Theater : Hepertoire, 

Freitag: „Precioſa.“ Schauſpiel mit Ge 
ſang und Tanz in 4 Akten, von Wolff. 
Muſik vou C. M. v. Weber. 

Sonnabend, zum erſten Male: „Vicomt 
Létorières“, oder: „Die Kunſt zu 
8 Luſtſpiel in 3 Akten, frei nach 

ayard von Carl Blum. (Perſonen: 
Prinz von Soubiſe, Marſchall, Hr. Bercht. 
Seine Gemahlin, Mad. Stein. Vicomte 
von Letorieres, Mad. Schreiber: Gt. 
George. Baron Tibull von Hugeon, Hr. 
Reder. Hermine, ſeine Schweſter, Fraul. 


Eine Mon 


Prediger an der 


v. Carlsberg. Desperrieres, Parlaments- 
rath, Hr. Wohlbrück. Veronika, ſeine 
Schweſter, Mad. Clauſius. Pomponius, 


Letorieres Hofmeiſter, Hr. Rottmayer. 
Grevin, Schneidermeiſter, Hr. Bork. Ma⸗ 
rianne, ſeine Frau, Mad. Pollert. Ein 
Polizeilieutenant, Hr. Hoffmann.) 

Sonntag, zum zwölften Male: „Die 
ſchlimmen Frauen im Serall.“ 
Poſſe mit Geſang, Tanz und Evolutionen 
in 2 Akten von Told, Muſik von Hein⸗ 
rich Prod. — Die neuen Dekorationen 
der Armada und des mauriſchen Kaſtells 
(zum Schluß des erſten und zweiten Akts) 
find vom Decorateur Herrn Pape. 


Verlobungs⸗Anzeige. 
Fanny Fränkel, 
Joſeph Prager, 
8 Verlobte. 
Ziegenhals und Beuthen O/S. 


Emilie Crantz. 
Franz Ditt. 
Verlobte. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Henriette Goldſchmidt. 
Jakob Pinoff. 

, Entbindungs⸗Anzeige. 

Die geſtern Abend um zehn Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner geliebten Frau 
Ottilie, geb. Tiſchler, von einem mun⸗ 
tern Knaben, zeige ich hiermit Verwandten 
und Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, er⸗ 
gebenſt an. 9 

Breslau, den 8. Dezember 1842. 
Roth, Lieutenant. 


Todes ⸗ Anzeige. 
3 (Verſpätet.) 

Am Aten d. M. entſchlief fanft nach mehr: 
jährigen Leiden meine vielgeliebte Frau So⸗ 
phie, geb. Horth, mit welcher ich 26 Jahre 
in glücklicher Ehe gelebt habe. 

Hoffmann, 
Königl. Regierungs⸗Sekretair. 
Todes⸗ Anzeige. 

Am 2. d. ſtarb in Hamburg an einer Ge⸗ 
hirn⸗Entzündung, unfer guter ältefter Sohn, 
Carl Dionys Germershauſen, in dem 
blühenden Alter von 24 Jahren. Dieſe An⸗ 
zeige allen unſern lieben Verwandten und 
Freunden, mit der Bitte um ſtille Theilnahme. 

Glogau, den 7. Dezember 1842. 

Germershauſen und Frau. 


Im Verlage von J. D. Sauerländer 
in Frankfurt a. M. iſt erſchienen und durch 
alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Ueber die phyſiſche 
Erziehung der Kinder 


in der erſten Lebensperiode. 


Für Mütter und Aerzte. 

Von Dr. A. Donne, Profeſſor zu Paris. 
Aus dem Franzöſiſchen, mit Anmerkungen und 
einem Anhang: Beitrag zur mikroskopiſchen 
Unterſuchung der Frauenmilch, von Dr. A. 
Friedleben. Bevorwortet vom Geh. Hof⸗ 
rath Dr. S. F. Stiebel. Mit einer Stein: 
; drucktafel. Geh, à 22%, Sgr. 

Die Eigenthümlichkeit, welche die Pflege der 
Kinder in den erſten Lebensjahren verlangt, 
ſetzt nicht ſelten Mütter über deren Behand⸗ 
lungsweiſe in n e Die vielen Vor⸗ 
urtheile, welche in Beziehung auf dieſen Ge⸗ 

genſtand noch herrſchen, erſchweren dem Arzte 
ſelbſt ſeinen Beruf. Deswegen wird das hier⸗ 
mit empfohlene Schriftchen ſowohl Müttern 
als Kerzten willkommen fein, indem fie hier 
auf eine faßliche Weiſe die Hauptfragen be⸗ 
antwortet finden, welche in Bezug auf die 
phyſiſche Erziehung der Kinder in dieſem Le⸗ 
bensalter geſtellt werden können. — Durch 
die geiſtreiche Bevorwortung wird der Werth 


dieſer Schrift noch erhöht, 
d S aun 1 

— 2 85 5 
Bud, Albrechtsſtraße hung, 


witz'ſchen Antiquar ⸗Buch⸗ 
0 Kupferfchmiedene, 
find zu ver⸗ 


7 


= 


In va had) 
andlung (L. Barſchack)/ 
In %, Ecke der Stockgaſſe, 
kaufen: ; 
2 Vier Center Bücher⸗Makulatur, 
Vier Centner Akten⸗Makulatur. 


Der Tert für die Sonnabends den 10. Kaufma 


= 
— 


Dezember, früh halb 9 Uhr, in 
Trinitatis⸗Kirche (Schweidnizer Straße) 
zu haltende altteſtamentliche Predigt iſt 
5. Moſ. 18, 15— 22. 


C. Teichler, Miſſions⸗Prediger. geg 


Subſcriptions Konzert 
im Liebich ſchen Saale heute Freitag den 
2 9. Dezember. . 


. X. 

Retour⸗Gelegenheit nach Berlin, welche die⸗ 
ſer Tage von hier abgeht, zu erfragen Reu⸗ 
ſcheſtraße im goldenen Hecht, s 


Propheten bemühen werden. 


derſelben beſchloſſen. Sie hat in der kurzen Zeit ihres Beſtehens eine ſo ungewöhnliche ſtarke Verbreitung gefunden, oder, beſſer geſagt, es 
iſt der hohen Idee, an deren Verwirklichung ſie arbeitet, eine jo herzliche Zuſtimmung von den ſonſt auseinander gehenden Seiten zu Theil 
geworden, daß die Redaktion ſich in der Erwartung nicht getäuscht ſehen dürfte, es werde der Fortgang des Unternehmens durch den bei⸗ 
ſpiellos billig geſtellten Preis auf keine Weiſe gefährdet werden. — Der reiche Inhalt des erſten Bandes wird hoffentlich alle diejenigen 
befriedigt haben, welche evangeliſche Erbauung und Belehrung ſuchen, und noch mehr diejenigen, deren nach dem Gottesreich verlangende 
Herzen gern zu einem Panier aufblicken wollen, wie es hier erhoben iſt, nämlich dem der einen evangeliſchen Kirche, 

Der zweite Jahrgang der angekündigten Monatſchrift, erſcheint, vom 1. Januar 1843 ab, in gleichem Format u. Druck wie der erſte, 
und nur eine Veränderung kann in Ausſicht geſtellt werden, nämlich die, daß immer reichere und edlere Gaben ſich um die Idee des 


Der Preis des zweiten Jahrgangs von 12 Heften beträgt durch alle Buchhandlungen Deutſchlands nur 3 Rthl. 


Für alle diejenigen, welche mit ihren Beſtellungen ſich unmittelbar an die Redaktion des Propheten wenden wollen, iſt der 


Subſcriptionspreis für den Jahrgang nur 2 Rthl., für den halben Jahrgang 1 Rthl, 


Die Ueberſendungskoſten übernehmen aber bei letz⸗ 


terem wohlfeilſten Preiſe die geehrten Beſteller allein. 


Breslau, 1. Dezember 1842. 


Chriſtmarkt 
im Wintergarten. 


‚Eröffnung Sonntag den 11. Dezember, Ein: 
trittspreiſe von früh 9 Uhr bis Mittag 1 uhr 
2, Sgr. die Perſon, Kinder und Domeſtiken 
1 Sgr. für den Verlauf des ganzen Tages. 
Von 1 uhr Mittags an, die Perſon 10 Sgr. 
Anfang des Concerts 3 uhr, Ende 9 uhr. 
Außer den geſchmackvoll ausgelegten Gegen⸗ 
ſtänden der Feilhabenden, hat der Kunſthand⸗ 
ler Herr Karſch, auf mein Anſuchen eine 
Ausſtellung ſeiner Kunſtgegenſtände arrangirt, 
und vorzügliche, noch nicht geſehene Sachen 
zur Schau geſtellt. Nicht ohne Intereſſe dürf⸗ 
ten auch die Ausſtellungen ſein, ſo in den bei⸗ 
den Kolonnaden angebracht ſind, zwei Bilder 
von dem Dekorationsmaler Herrn Pape ge: 
fertigt, den in Berlin neu zu erbauenden Winter⸗ 
garten nach Allerhöchſt befohlener Zeichnung, 
und Sansſouci bei Potsdam vorſtellend. In 
jedem der Verkaufsplätze liegen für eigne Rech⸗ 
nung eine Menge der netteſten Sachen aus, 
welche zum Ausſpielen gegen einen Einſatz von 
5 Sgr. beſtimmt ſind. Kor 
Unterzeichneter hat eine Zuſammenſtel⸗ 
lung der Rechte und Verbindlichkei⸗ 
ten des Miethers und Vermiethers 
nach preuß. Recht, unter dem Titel: 


Handbuch 
ur 
Grundbeſitzer und Miether, 


enthaltend: 
die Vorſchriften, welche dieſelben beim Ab: 
ſchluß der Mleth⸗Verträge, dei der Kün⸗ 
digung und Räumung der gemietheten 
Sache, Ueberlaſſung derſelben an After⸗ 
oder Untermiether und dei der Ausübung 
des Retentlons⸗ oder Zurückbehaltungs⸗ 
Rechts wigen rückſtänd ger Miethszinſen 
zu beodachten haben, 2 
im Selbſtverlage herausgegeben, welche ſo⸗ 
wohl in der Buchhandlung von G. P. Ader⸗ 
holz hierſelbſt, Ring Nr. 53, als auch bei 
dem Verfaſſer ſelbſt, Kupferſchmiede-Straße 
Nr. 17, für den billigen Preis von 5 Sgr. 

pro Exemplar zu haben iſt. 

Breslau, im Dezember 1842. 

Vogt, Königl. Polizei⸗Kommiſſarius 
und Reg.⸗Referendarius. 

1) Für einen Hauslehrer, 
evangeliſchen Glaubens und muſikaliſch, und 
29) für einen unverh. Förſter 
find zu Weihn. e. Stellen nachzuͤweiſen durch 
das Agentur⸗Comtoir von S. Militſch, Bi⸗ 
ſchofsſtraße Nr. 12. 

Ein Candidat des höheren Schul⸗ 
amts, katholiſcher Religion und Höchft muſika⸗ 
liſch, welcher gegenwärtig als Hauslehrer fun⸗ 
girt, wünſcht in derſelben Branche zum Iſten 
Januar, in oder > bei Breslau, ein ande: 
res Engagement. äheres im Verſorgungs⸗ 
Comptoir, Schmiedebrücke Nr. 37 zu Breslau. 


Das ſo beliebte, echt engl. Schießpulver iſt 
wieder in Y, und ½% Pfd., ſo wie in Ori⸗ 
ginal⸗Blechbüchſen angekommen, bei 

D. W. Müller, Ring Nr. 7. 

Die Handlung Junkern⸗Straße Nr. 3 em: 
pfiehlt ihr Lager Sprit und Rum zu ſehr bil⸗ 
ligen Preiſen. 

Ein mit guten Atteſten verſehener Wirth: 


ſchaftsſchrei i i ei i 
5 fehreiber findet ſogleich bei einem kleinen 


eichsthaler Belohnung 
Ueberb - 
Abends in dem ringer eines am 2. d. M., 


mit Aquamarin garnirt, Ring Nr. 47, 2 Stie⸗ 
gen hoch. Zugleich e 
Ankauf dieſes Bracelets gewarn 
Breslau, 
Eine achtbare ſtille Wittwe ſucht zu Oſtern 
eine Wohnung bis 70 Rthl. Das Nähere Ni⸗ 
kolaiſtraße Nr. 5 im Gewölbe, 


Buchhandlung Joſef Max und Komp. 


Weihnachts- und Neujahrsgeschenke, 


vorräthig bei 


Grass, Barth & Comp., 


in Breslau Herrenstrasse Nr. 20, in Oppeln Ring Nr. 49. 


Als Weihnachts⸗ und Geburtstagsgeſchenke ſind beſonders 


zu empfehlen. 
Vorräthig bei Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln: 


G. A. Bürger's Hogarths Werke, 


ſaͤmmtliche Werke. mit Erklärungen von 
Vollſtändige Ausgabe in 1 Band. G. C. Lichtenberg, 
Herausgegeben von und verkleinerten aber vollſtändigen Coplen 
A. W. Boh tz, derſelben von ; 
mit dem in Stahl geſtochenen Bildniffe E. Riepenhauſen. 
des Dichters und einem Faſimile. 14 Lieferungen Kupfer. Fol. (Erklärungen 8.) 
4. 1835. 2 Rtlr. 10 Sgr. 8 Rthlr. 


G. A. Bürger's 
Gedichte. 


Neue Ausgabe in 1 Band. 
Druck und Papier wie Uhlands Gedichte. 
Broch. 1 Rtlr. 15 Sgr. 
Graf von Saint⸗Germain. 
Ein Roman von 
Philipp v. Münchhauſen. 

8. Broſch. 1841. à 1 Rthlr. 15 Sgr. 


} Gebr. Grimm's 
Kinder⸗ und Haus⸗ 
Maͤhrchen. 


2 Theile. Ate verbeſſ. und um 10 neue 
Mährchen bereicherte Ausgabe, mit 


Lichtenberg, G. Chr., 


Vermiſchte Schriften, 

nach deſſen Tode aus den hinterlaffenen 

Papieren geſammelt und herausgegeben 
von 


L. Chr. Lichtenberg 


und F. Kries. 
9 Theile. 8. 1800-1806. 4 Ric, 15 Sgr. 


Denkmäler 
der alten Kunst, 


nach der Auswahl und Anordnung 
von 
K. 0. Müller, 
gezeichnet und radirt von 
HK. Oesterle. 
Ba. I. Heft 1 — 5. Bd, II. Heft I. 2. 
2 St hlſtichen. jedes Heft mit 15 Kupfertafeln. qu. 4. 
Eleg. geb. 1840. 4 Rthlr. 5 Rihlr. 25 Sgr. 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln iſt le, 


4 Das Ganze der Kartenſpiele, 


oder Anweiſung, 58 der üblichſten deutſchen, franzöſiſchen und engliſchen Kartenſpiele, als: 
Solo, l'Hombre, Boſton, Whiſt u. ſ. w., nach den 1116 7 1 Regeln und Geſetzen 
auf die leichteſte Weiſe ſpielen zu lernen, nebſt Kartenkunſtſtückchen, Karten⸗Orakel und 
Kartendeutungen. 5 


Von G. v. Euter. 
184 Seiten. Preis 20 Sgr. 
=” If allen Kartenſpielern zur leichten Erlernung der obigen Spiele zu empfehlen. 


Am 27. November c. verwandelte eine Feuersbrunſt in Wanſen auch mein 
Haus und das darin befindliche Mobiliar in Aſche. 5 

Der Zufall wollte, daß ich zwei Tage dor Ausbruch des Feuers mein Mobllar⸗ 
Vermögen bet dem Spezlal⸗Agenten der Kölniſchen Feuer: Verſicherungs⸗Geſelſchaſt 
„Colonia“, Ham F. W. Schönbrunn in Brieg, verſichert hatte. Ich 1 
«8 verſichert, aber lelder dabei Bedingungen unerfüllt gelaſſen, wodurch mir — 0 
fprüche auf eine Entſchädigung verloren gingen. Mein Unrecht fühlend, nn e ich 
mich, die Loyalität der Colonia in Anſpruch nehmend, an den Deren chön⸗ 
brunn, und meine Erwartungen wurden übertroffen. Ich wurde prof a Tale 
digt, und indem ich gegen die Geſellſchaſt fowoht, wie derem Verterter, * ber die 
mir zu Theil gewordene reele Behandlung in berzlichem Danke . kann ich 
mich nur von dem Wunſche beſeelt fühlen, daß die Vorſehung nen aſtitut beſchützen 
möge, das ſo human Tendenzen a wie ich in dem Walten der Colonia 
erblicke. anſen, den 6. Dezember 1842. N 
e e 1 Franz Richter, Bürger und Rathsherr. 


N Der Finder eines am Tten d. M. Abends 

Tonnen⸗Canaſter vom Er ofe aus verlorenen filbernen Arm: 

| ter, bandes alter Dertenfirape Nr. IL, 2 ep: 

leicht und ſchön von Geruch, a 7 Sgr. pro 25 ha ulein von Wallenberg, 2 
Pfd., bei Abnahme von 10 Pfd. 1 Pfd. Ra⸗ Thaler ng. 


batt, empfiehlt Von H. G. Trümpff ein Blankenburg find 


* 2 Colli Sämerei A. F. uß 
die Tabakfabrik des | yierjeroft akne ae: Agen le 


i . iener, Karlsſtraße Nr. 44, im ‚Somtoir. 
Moritz F., W. 8. Mit einer Beilage. 


Beilage zu 


Literariſche e und Neujahrs⸗Geſchenke, 
zu haben 25 j 


in der Buchhandlung Joſef Mar und Komp. in Breslau. 


Bei der herannahenden Weihnachtszeit empfehlen wir zu Feſtgeſchenken für Erwachſene, 

wie für die Jugend unſer reichhaltiges Lager gehaltvoller Werke der deut⸗ 

ſchen und ausländiſchen Literatur; Kalender und Taſchenbücher auf 

das Jahr 1843; Kupfer: und Stahlſtichwerke der deſten Meiſterz 

Andacht und Gebetbücher, meiſtens in eleganten Einbänden und großer Auswahl. 

Jugendſchriften für jedes Alter und Geſchlechtz Zeichnenbücher; Vor⸗ 

ſchriftenz Landcharten und Atlanten x. : i 
Koch⸗, Haus- und Wirthſchaftsbücher für Frauen. 

Wir werden jederzeit bemüht ſein, geneigte und geehrte Aufträge, wozu wir uns ganz 

beſonders empfehlen, zur vollkommenen Zufriedenheit auszuführen. > 
Joſef Max und Komp. 


Im Verlage von Lampart u. Comp. in Augsburg iſt ſo eben erſchienen und in allen 
Buchhandlungen, in Breslau in der Buchhandlung Joſef Max und Komp. und in 
Oppeln bei E. G. Ackermann, ſowie in Breslau bei Aderholz und Hirt vorräthig: 


Schauſpiele 


für Jugend und Familienkreiſe. 
Eine deſcheidene Zugabe zu den Schauſpielen von Cor. v. Schmid. Vom Verfaſſer 
des Uhrenhändler vom Schwarzwalde. 
8. 12%, Bogen. In fardigem Umfchlag broſchitt. Preis 11½ Sgr. 
Der hochwürdige Herr Verfaſſer der Oſtereier (Chr. v. Schmid), der dieſe Schau⸗ 
ſpiele in be 2 lot gelefen, bevor denfelben die Dedikation und die Vorrede beigefügt 
wurde, äußerte: 


„Dieſe Schauſpiele las ich mit Beifall, und fie machten mir vieles Vergnügen. Es 


herrſcht darin ein durchaus edler, auf unſere höhere Beſtimmung gerichteter Sinn. Die Tu⸗ 
gend wird in ihrer Liebenswürdigkeit dargeſtellt, das Laſter aber als verwerflich und verab⸗ 
ſcheuungswerth geſchildert. Ich zweifle nicht, dieſe kleinen dramatiſchen Stücke werden der 
Jugend ſchon beim Leſen eine eben ſo lehrreiche als angenehme Unterhaltung gewähren, 
gut gegeben werden ſie auf die Zuſchauer, die der Verfaſſer im Auge hatte, einen ſehr gu⸗ 
ten Eindruck machen, und nicht ohne Segen bleiben.“ . 

Die Verlagshandlung ſieht ſich nun durch dieſe empfehlenden Worte überhoben, ihrerſeits 
noch etwas beizufügen. 


en ⁰ʒ Tr ARE 
In der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau und in Oppeln bei 
C. G. Ackermann iſt zu haben: ; 

Neueſter und vollſtändigſter 


Briefſteller für Liebende. 


Eine Sammlung von Muſterbriefen für alle Falle und Verhältniſſe, welche bei Lie: 
benden eintreten können. Zweite, verbeſſerte Auflage. 8. Geh. 
8 Preis 10 Sgr. 

Es iſt nicht Jedermanns Sache, einen guten Brief zu ſchreiben; daher Rathgeber in 
dieſer Beziehung ſtets Bedürfniß geweſen ſind und bleiben werden. Vielen, die in die Lage 
kommen, einen Brief an geliebte Perſonen ſchreiben zu müſſen, fehlt es zwar nicht an Stoff, 
aber es fehlt ihnen an Gewandtheit, ihre Gedanken in guter Form zu Papier zu bringen. 
Für Solche iſt dieſer Briefſteller beſonders beſtimmt. a 


Im Verlage von G. F. Manz in Regensburg iſt erſchienen und durch alle Buchhand⸗ 
lungen, in Breslau durch die Buchhandlung Joſef Max und Komp. und die übrigen, 
in Oppeln durch C. G. Ackermann zu beziehen: 


Miſſionsbüchlein, katholiſches. Oder Anleitung zu elnem chriſtlichen 


Lebenswandel. Herausgegeben von der Verſammlung des allerheil. Exlöſets. 

Nue vermehrte und verbefferte Original⸗Auflage. Mit 1 ſchönen Stahlſtich. 

Ausgabe mit Garmond (522 S.) 8 Gar. Ausgabe mit Mittel Fraktur 

(632 S.) 11 Gr. ? 
N Hieraus iſt beſonders abgedtuckt: 

Handbüchlein, kathol., für Kranke und Sterbende. kl. 8. geh. 1%, Gr. (Das 
Dutzend 16 Gr.) — Katechismus kl. katholiſcher, in Fragen und Antworten, wo⸗ 
rin die nothwendigſten chriſtl. Wahrheiten enthalten ſind. 18. geh. 1 Gr. (Das 
Dutzend 8 Gr.) — Leſung, geil, in Geſchichten und Erwägungen. kl, 8. 
geh. 1 Gr. (Das Dutzend 9 Gr.) — Unterricht von der allgemeinen oder Ge⸗ 
neralbeichte, nebſt Beichtſpiegel oder Gewiſſenserforſchung. 18. geh. 1 Gr. (Das 
Dutzend 9 Gr.) — Von dem allein ſeligmachenden Glauben und der allein 
ſeligmachenden Kirche. gr. 12. geh. 1 Gr. (Das Dutzend 6 Gr.) 


—— — — —— — — — — — — — — — — 
Im Verlage der Buchhandlung des Waiſenhauſes in Halle find im Laufe dieſes abe 
erſchienen und in allen Buchhandlungen, in Breslau in der Buchhandlung Jofef Max 
und Komp., in Oppeln bei E. G. Ackermann zu erhalten: 

Abela, Carl, Choralbuch für Schulen, zwei⸗ und dreiſtimmig bearbeitet, vervoll⸗ 
ſtändigt und herausgegeben von L. Thieme. Quer 4. br. 10 Sgr. 

Dietſch, Dr. Nud., Uebungsbuch zum Ueberfegen aus dem Deutſchen ins Lateiniſche, 
zunächſt beim Gebrauch der Schulziſchen Grammatik. Ar Kurſus (Erzählungen aus der 
alten Geſchichte). Gr. 8. 20 Sat: 

Der erſte Curſus erſchien 1839 und koſtet 25 Sgr.) 

Echtermeyer, Dr. Th., Auswahl deutſcher Gedichte für gelehrte Schulen. 3te 
verbeſſerte und vermehrte Aufl. 8. Sauber kart. 1 Rihl. 10 Sgr. 

Eckſtein, Dr F. A., Chronik der Stadt Halle. Eine Fortſetzung der Drey⸗ 
hauptſchen Beſchreibung des Saalkreiſes, bis auf die neueſte Zeit. I., 2. u. 3. Liefe⸗ 
rung ( 5 Bogen.) Kl. Fol. Pränumerationspreis à Lieferung 6 Sgr. 

Günther, F. 8. die i der Perſerkriege nach Herodot für die Jugend 

— thl. 7 


bearbeitet. kart. 1 
0 Auch unter dem Titel: 
Erzählungen aus der alten Welt für die Jugend bearbeitet von K. F. Becker. 
Ar Theil: Die Wire nach Herodot. Von F. J. Günther. 
Kölizer, Dr. E., Versuch über die himjaritischen Schriftmonumente. Mit einem 
Orwort an Herrn Dr. Gesenius. Gr. 8. „Broch. 15 Sgr. r 
Schmidt, A. F. A,, Deutſches Leſebuch für Gymnaſien, Real: und höhere Bürger⸗ 
Sauen 1. u. 2. Kurſus. Gr. 8. 1 Rthl. 10 Sgr. 
(Ir Kurſus. Für die unteren Klaſſen. 17%, Sgr. Lr Kurfus, Für die mittleren 
laſſen. 22%, Sgr. f i 
Schmidt, Br. H., Doctrinae temporum verbi 
riea, Part, IV. (Schluss.) Gr. 4. Geh. 
(Part. 1I— II. 18361839 kostet 1 Rtht.) 8 
Wellſted de N., Neiſen in Arabien. Deutſche Bearbeitung herausgegeben mit 
berichtigenden und erläuternden Anmerkungen und einem Exkurs über himjaritiſche In: 
275 15 Str E. Rödiger. Mit Karten und Inſchriften. 2 Bände. Broſchirt. 
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Graeei et Latini expositio histo- 
Sgr. 3 


verkaufe ich das Stück a 11 Sgr., abgebalgt 10 Sgr. 3 
Lorenz, Wildhändler, Fiſchmarkt Nr. 2 im Keller, 


2215. 


NE. 288, der Breslauer Zeitung 


Freitag den 9. December 1842. 


Weihnachts: Gaben, 
empfohlen durch 


die Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau, 


bei welcher man alle irgendwie angekündigten Gegenſtände des Buchhandels zu 
5 ebendenſelben Preifen und Bedingungen vorräthig findet. 


Im Verlage der J. G. Calve ſchen Buchhandlung in Prag iſt ſo eben erſchienen und 
in Breslan bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, zu haben, ſo wie für das 
geſammte Oberſchleſien zu beziehen durch die Hivt'ſchen Buchhandlungen in Ratibor 


und Pleß: Taſchen buch ’ 


zur 


Verbreitung geographifher Kenntniſſe. 


E 
Ueberſicht des Neueſten und Wiſſenswürdigſten im Gebiete 
geſammten Länder- und Völkerkunde. 5 
Herausgegeben von 
Johann Gottfried Sommer. 
1843. Km 
(Einundzwanzigſter Jahrgang.) 
Mit 6 Stahlſtichen. gr. 12. Prag, gebunden in engl. Leinwand 2 Kthlr. 


Mit dem hier angekündigten Jahrgange beginnt das dritte Jahrzehend dieſes Taſchenbu⸗ 
ches, welches ſeit feinem erſten Auftreten im Jahre 1823 ſich eben fo zahlreiche Abnehmer 
und Leſer erworben hat, als es in Hinſicht ſeiner Vorzüge, die ihm gleich Anfangs eine mehr 
als ephemere Dauer verſprachen, ſich gleich geblieben iſt. Die dem gegenwärtigen Jahrgange 
vorausgeſchickte Einleitung giebt eine gedrängte, aus den erſten und beſten Quellen geſchöpfte 
Meberficht der wichtigſten, im Laufe des letzten Jahres zu Waſſer und zu Lande gemachten 
neuen geographiſchen Entdeckungen. Von den vier größeren Artikeln, die den Hauptinhalt 
des Taſchenbuches bilden, ſteht Algerien an der Spitze, in allen ſeinen Beziehungen nach den 
Schriften der zuverläſſigſten neuern Reiſenden, des teutſchen Naturforſchers Wagner und 
des franzöſiſchen Staatsraths Baude geſchildert. Nr. II., der Bericht des Franzoſen Victor 
de Nouvion über ſeine Reife von Gothenburg nach Stockholm, auf dem Götha⸗Kanal, einem 
der großartigſten und ſtaunenswürdigſten Waſſerbauwerke des Erdbodens, welches, obſchon 
Jahrhunderte lang daran gearbeitet worden, im übrigen Europa doch nur oberflächlich, zum 
Theil kaum dem Namen nach, bekannt iſt. — Nr. III. Paris, nach dem Werke der Eng⸗ 
länderin Mißtreß Gore, ſtellt in gedrängter Kürze alle Hauptmerkwürdigkeiten dieſer großen 
und berühmten Metropole Frankreichs, nicht nur topographiſch, ſondern auch durch geſchicht⸗ 
liche Mittheilungen anziehend gemacht, lichtvoll uud unterhaltend dar. Endlich giebt Nr. IV. 
zur Kenntniß Griechenlands, hauptſächlich nach dem ſcheinbar nur für Mineralogen und 
Geognoſten geſchrieben Reiſewerke des königlich ſächſiſchen Berg⸗Commiſſärs Fiedler, eine 
noch in keinem andern teutſchen Werke ſo erſchöpfend behandelte Darſtellung der geographi⸗ 
ſchen und phyſikaliſchen Verhältniſſe des neuen Königreichs, welcher mannichfache Schilderun⸗ 
gen der Sitten und Gebräuche des Volkes nach den auf eigene Beobachtung gegründeten 
Mittheilungen des königl. baier. Hauptmanns v. Predl zur Seite gehen. ’ 

Die trefflich ausgeführten Stahlſtiche von Rybicka jun. ftellen dar: I. Algier. II. 
Das Thor Bab-Azun in Algier. III. Die Pairs⸗Kammer in Paris. IV. Die Magdalenen⸗ 
Kirche in Paris. V. Die Akropolis von Athen. VI. Eine Moſchee bei Tripolizza. 


der 


N Neueſtes wort: und facherflärendes 


Verteutſchungs Wörterbuch 


aller jener 
aus fremden Sprachen entlehnten Wörter, Ausdrücke und Redensarten, welche die 
Teutſchen bis jetzt, in Schriften und Büchern ſowohl als in der Umgangsſprache, 
noch immer für unentbehrlich und unerſetzlich gehalten haben. 


a Ein Handbuch ; 
für Geſchäftsmänner, Zeitungsleſer und alle gebildete Menſchen überhaupt. 
Von J. G. Sommer. N 
Fünfte, verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
gr. 8. 1839. (28 ½ Bogen.) Gebunden. 27; Rthl, 


Homer's Werke. 


Proſaiſch überſetzt von J. St. Zauper. 
4 Bände. Zweite verb. Aufl. 12. 1840 u. 1841. 
Erſter und zweiter Band Ilias. 1½ Rrhl. 
Dritter und vierter Band Odyſſee. 1½ Rthl. 


J. J. Natt er's 
katholiſches Gebet⸗ u. Erbauungsbuch 


im Geiſte der Religion Jeſu. 


Achte verbeſſerte und vermehrte einzig rechtmäßige Originalauflage. 
Mit Titelkupfer und geſtochenem Titel. 


gr. 12. 1843. Druckpapier % Athlr., rhein. Velinpapier % Rthlr, 

Wir halten es für überflüſſig, zur Empfehlung dieſes ausgezeichneten Gebetbuches, wel⸗ 
ches bereits in mehr als 20,000 Eremplaren verbreitet iſt und längſt die gebührende Aner⸗ 
kennung gefunden hat, etwas Weiteres zu ſagen, und begnügen uns, auf das Erſcheinen die⸗ 
ſer neuen und ſchönen Auflage nur aufmerkſam zu machen. 
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Bei Fr. Schultheß in Zürich find nun vollſtändig erſchienen, und bei Ferd. Hirt 

in Breolau, am Kaccmerkt dee 47, zu baer ke wit fit das gefanmte Hber- 

fehlefien zu beziehen durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Ratibor und Pleß. 


ohann Caspar Lavaters ausgewaͤhlte 
Se N Schriften 1 


Herausgegeben von Joh. Casp. Orelli. 


6 Bde. i it Titelkupfer und 24 Zei Meier. 
e. in Fee * 3 Nihl. 25 in, von H ier 


‚Diefe n llſtändige Auswahl des — wie ſich der gelehrte Herausgeber ausdrückt — 
Geiftreichſten, Su — Ergreiſendſten, Anmuthigſten, des Ye alle Zeiten Dauernden au 
J. C. Lavaters Seiten, hat im In- und Auslande bereits eine ſolche Aufnahme und Ver⸗s 
breitung gefunden, daß wir uns auf dieſe einfache Anzeige beſchränken dürfen. 5 


— Mi. 


ee Der ſeit zwei Jahren unterbliebene 


von Porzelan, Glas, lackirten Waaren und d 


Ausverkauf 


en verſchledenartigſten Galanterie⸗Gegenſtänden, worunter ſich nützliche Wirthſchafts- und Weih⸗ 


nachts ⸗ Gegenſtände befinden, wird am Sten d. M. eröffnet und mit dem 23 ſten geſchloſſen. 


Buͤttner⸗Straße Nr. 32, zweite Etage. 
Gebrüder Bauer. 


Bekanntmachung. 

Die der hieſigen Stadt⸗Kommune gehörigen, 
an der Strehlener Straße zwiſchen den Bör⸗ 
fern Neudorf und Lehmgruben gelegenen ſo⸗ 
genannten Teich⸗Aecker, nebſt der dazu gehöri- 
gen Schoor⸗Erde von verſchiedenen Straßen 
und Plätzen hieſiger Stadt, ſollen vom 1. 
Januar künftigen Jahres ab auf anderweitige 
6 Jahre, alſo bis ultimo Dezember 1848, in 
fünf Parzellen oder auch im Ganzen verpach⸗ 
tet werden. Wir haben hierzu auf 

den 13. Dezember d. J., Vormit⸗ 

tags um 10 uhr, 
auf dem hieſigen rathhäuslichen Fürſtenſaale 
einen Termin anberaumt, und werden vom 
1. Dezember e. ab die Verpachtungs-Bedin⸗ 
gungen bei unferem Rathhaus⸗Inſpektor Klug 
zur Einſicht ausliegen. 

Breslau, den 4. Novbr. 1842. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- u. Reſidenz⸗ 
ſtadt verordnete: 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und 
Stadträthe. 


Bockwindmühlen⸗Anlage. 

Der Beſitzer der zu Ober-Panthenau, hieſi⸗ 
gen Kreiſes, gehörigen Waſſermühle, der Lind⸗ 
wurmmühle genannt, Gottlieb Schlotte, 
beabſichtiget die Anlage einer Bockwindmühle 
auf dem zu ſeiner Beſitzung gehörigen Acker. 
In Gemäßheit des § 6 des Geſetzes vom 28. 
Oktober 1810 wird dieſes Vorhaben des ꝛc. 
Schlotte hiermit zur öffentlichen Kenntniß ge: 
bracht, damit Diejenigen, welche gegen die 
Ausführung deſſelben ein Widerſpruchsrecht zu 
haben vermeinenz, ſolches binnen acht Wochen 
präkluſiviſcher Friſt bei mir anbringen mögen, 
Nimptſch, den 16. November 1842. 

Der Königliche Landrath 
. C. F. v. Studnitz. 
f Bekanntmachung. 

Das dem Königlichen Domainen⸗Fiscus zus 
ſtehende Recht zum Lachsfang in der Oder bei 
Brieg, ſoll höherer Anordnung zufolge, im 
Wege der öffentlichen Licitation auf 6 Jahre, 
vom 1. Januar bis ultimo Dezember 1848, 
anderweitig verpachtet werden. Der Termin 
zur Licitation ift- 

auf den 16. 1 M., Nachmittags 


Uhr, 5 
im dieſſeitigen Rentamts⸗Lokale anberaumt 
worden, wozu Pachtluſtige hiermit eingeladen 
werden. 2 
Die Licitations⸗Bedingungen können in den 
mtöftunden hier eingeſehen werden. 
Brieg, den 7. Dezbr. 1842. 
Königliches Domainen⸗Rent⸗Amt. 


Holz⸗Verkauf. 

Im Forſte zu Schön⸗Ellguth ſollen den 
20 Decbr. Vormittags um 10 Uhr 
nachſtehende Hölzer im Wege freiwilliger Li⸗ 

zitation verkauft werden: 

50 Schock kieferne Bretter in allen Sorten, 

zu 16 Fuß rheiniſch Länge, 

50 Stämme ſtarkes Bauholz von 60 bis 

80 Cb.⸗F. Inhalt, 

100 Klaftern kiefern Leibholz, 

50 Klaftern Stockholz, 

100 Schock kiefern Schiffs reiſig. 
Kaufluſtige werden hierzu mit der Bemerkung 
eingeladen daß Schön⸗Ellguth 1 Meilen 
n an der Strafe nach Trebnitz 
ge Mens 

Schön⸗Ellguth den 5. Dechr, 1842. 
„Dae SH under Wirthſchalte⸗Amt. 


Auktion. 
Am 10ten d. Mis. Vormittag 9 Uhr, 
ſollen im Auktlons⸗Gelaſſe, Breſte⸗Sttaße 
Nr. 42, 


eine Partie boͤhmiſcher 


Faſanen 


öffentlich verſteſgert werden. 5 
Breslau, den 8. Dezember 1842. 
Mannig, Auktſons⸗Commiſſat. 
Gut meublirte Zimmer 
ſind fortwährend auf Tage, Wochen und Mo⸗ 
nate, Albrechtsſtraße Nr. 17, Stadt Rom, im 
1 Stock, zu vermiethen, 


Der vierteljährliche Abonnements ⸗ Preis für die Breslauer unt in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die 
0 Sgr.; für die Zeitung allein I Thlr. 7¼ Sgr. 1 die 
(inelusive Porto) 2 Thlr. 129, Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chrome allein 20 Sgr.; ſo daß alfo den geehrten Intereſſen 


ei wohlfeiler und wohlfeilſter und 
3 e in der c Joſef 


Pr * 


Holzverkauf. 

Es ſollen auf dem Rittergute Irrſingen, 
Guhrauer Kreiſes, unmittelbar an der Oder 
gelegen, circa 330 geſunde, meiſt ſtarke Eichen, 
in Pauſch und Bogen, oder auch einzeln, auf 
dem Stamm, am 15. Januar 1843, meiſtbie⸗ 
tend verkauft werben, 

Kaufluſtige werden ſomit eingeladen und 
können das Nähere beim Amtmann Uckel in 
Irrſingen erfahren. 


Zum Karpfen⸗Eſſen, 


heute Mittag und Abend, ladet ergebenft ein: 
C. Sabiſch, Reuſcheſtraße Nr. 60. 


Zum Karpfen ⸗Eſſen, 
heute Mittag und Abend, ladet ergebenſt ein: 
C. Schwartz, Ohlauerſtr. im alten Weinſtock. 

Fe gr Politur- Spiritus, à 

0, 


Gas-Sprit. ’ 
Hochgradigen Brenn-Spiritns. 
Feine, doppelte und einfache Li- 
queuswe. a 
Nordhäuser Korn, 
offeriren billigst: 5 
A. Prausnitz u. Comp. 
Bischofstr. No, 3 u. Mäntlerstr. No. 16. 
1200 Nthlr. . 
Kapital ſind gegen ſichere Hypothek auszulei⸗ 
ig Das Nähere hierüber neue Sandſtraße 
3 f - 
So eben empfingen wir eine teichhals 
tige Auswahl der allerneueſten Sehmuck⸗ 
Gegenſtände, als: Ohrgehänge, Arm: 
bänder, Broches und Colliers, ſowohtl in 
Gold als in Bronze. 
2. Meyer und Comp., 
Ring Nr. 18. 


Die wirklich ölſparenden 
metall'nen Schiebelampen, 
das Stück 4 Thlr., empfehlen: 
Hübner und Sohn, Ring 40. 


Friſche Haſen, 
gut geſpickt, A Stück 11 Sgr., abgebalgt 10 
Sgr., empfiehlt: 
C. Buhl, Widdhändler, 
Ring: (Kränzelmarkt⸗) Ecke im erſten Keller. 


Aechtfarbige Kattune, 


die Berliner Elle a 2 Groſchen Courant, 
verkauft: 


Wilhelm Teichmann, 


Earlsſtraße Nr. 36. 


Friſche ſtarke Haſen, 
gut geſpickt, das Stück 11 Sgr., empfiehlt: 
Frühling, Wildhändlerin, Ring Nr. 20, 
im goldenen Becher. 


Gothiſche Thee⸗ und Kaffee⸗ 
bretter, in den neueſten Deſſins, em⸗ 
pfehlen zu auffallend billigen Preiſen: 

Hübner und Sohn, Ring 40. 


Große. 
Holſteiner Auſtern 
empfing: Carl Wyſianowsky. 
Aeehten, 
alten Arne de Goa, 
alten Arne de Batave, 
feinen Jamalen- Rum, 
feinen, weissen Rum, 
guten, inländ. Rum, 
Punsch u. Grog- Essenz, 
“mpfiehlen zu schr mässigen Preisen: 


A. Prausnitz u. N 0 
0. 16. 


Schneiderſche Badeſchränke 


mit allem Zubehör à 10, 12, 15 
20 Mehl. empfehlen: ee 8 


Hübner und Sohn, Ring 40. 


Die Thron 


ax und 


len kostet 20 Sgr. 


Neueſte Erfindung. 
Ananas ⸗Pomade, 


unübertreffliches feinſtes Haar⸗Parfüm, zur 
Verſchönerung der Haare, und das Wachs⸗ 

thum derſelben mächtig befördernd, 

der Topf „ Rthlr. 

In Breslau allein zu haben bei 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 
Garten⸗Straße Nr. 12 iſt den 
Iten ein ſtarker, großer brauner 
— Hühnerhund abhanden gekommen, 
= »derſelbe war mit einem Halsbande 
verſehen, worauf der Name des Eigenthümers 
ſtand. Wer dieſen Hund im genannten Hauſe, 
zwei Treppen hoch abliefert, erhält eine ange⸗ 
meſſene Belohnung. Vor dem Ankauf wird 
gewarnt. 

Ein Wachtelhund, 
braun, mit weißer Zeichnung, iſt am Sonntag 


univerſitäts⸗Sternwarte. 


Morgens 6 Uhr. 8“ 1,1 
Morgens 9 Uhr. 1,4 
Mittags 12 uhr.“ 12 
Nachmitt. 3 A. 11 
Abends 9 uhr. 0,3 


Temperatur: Minimu 
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Rentmſtr. Schön a. Wohlau. HH, Gutsbeſ⸗ 
Teichmann aus Deichslau, Teichmann a. Knl⸗ 
mikau. — Goldene Löwe: Hr. Kaufmann 


Scholz u. Hr. Lieut. Sander a. Strehlen. — 


Hotel de Saxe: Frau Gutsb. v. Wenczky 
a. Mroczin. Hr. Direktor Liehr aus Stabel⸗ 
witz. Hr. Kaufm. Ehrhard aus Gnadenfrei. 
Hr. Gutspächter Petrillo a. Stabelwitz. Hr. 
Gutsb. Jordan aus Polkendorf. — Weiße 
Storch: HH. Kaufl. Holländer u. Goldber⸗ 
ger aus Leobſchütz, Weiß a. Koſel, Zobel aus 
Kempen. 7 

Privat⸗Logis. Ohlauerſtraße 86: Hr. 
Ober ⸗Grenz⸗Controleur Elsner aus Habel⸗ 
ſchwerdt. 5 


Wechsel- & Geld-Cours. 


Breslau, den 8. Decbr. 1842. 


— 4 ie den 4. 5 M., > dem Theater⸗ Wechsel- Course, Briefe, | Geld. 
Keller abhanden gekommen. Der ehrliche Fin⸗ 0 ET TER eye 
ber wird gebeten, ihn daſelbſt gegen eine an⸗ | Amsterdam in Cour. . . en 152 JB 
gemeſſene Belohnung abzugeben. re 1 9 il 1507, 
Angekommene Fremde. London für 1 Pf. St. . |3 Mon. 6. 25%, Lu. 
Den 7. Dezember. Gold. Gans: HB, Leipzig in Pr. Cour. . t Vistal — — 
Gutsbeſ. Graf v. Kalkreuth aus Siegersdorf. Dito Messe | — ar 
Graf v. Altan a. Troppau. Hr. Graf v. Op⸗ augsburg 2 Non.“ — 
persdorf a. Ober⸗Glogau. HH. Gutsb. v. Li⸗ Wien 2 Mon. 103% — 
pinski a. Jakobine, v. Rudzki a. Polen. Hr. Berlin A Vista 997% 
Landrath v. Taubadel aus Raſchkowitz. Hr. Dito 2 Mon.“ — 99 55 
Regiſſeur Jaſinski a. Warſchau. Hr. Kaufm. 0 j ; 
Neugebauer aus Paris. — Weiße Adler: Geld;Gourse, 
Hr. Graf v. Redern a. Schreibersborf. HH. Holländ. Rand-Dakaten . . .. = — 
Gutsb. Graf v. Wartensleben u. v. Borwiß | Kaiserl. Dukaten 95 2 
a. Pommern, v. Willamowitz a. Polniſchham⸗ Friedrichsd'o er == 113 
mer. Hr. Ober⸗Amtm. Braune a. Rothſchloß. Loulsd er 109% [ — 
Hr. Major v. Wechmar a. Schweid nie. Hr. | Polnisch Courant 2 — 
Wirthſchafts⸗Inſp. Schuch a. Quarig. PP. | Polnisch Papter-Geld . ..... din 94% 
Kaufl. Lau, Beyer u. Breslauer a. Brieg, Koch Wiener Einlös.- Scheine 42 er, 
a, Leipzig, Niemeitz a. Lübeck. Hr. Inſpektor Zins.) 
Pohl a. Panthenau. Hr. Ober. Amtm. Men: is] | 
zel a. Kottwig. — Hotel de Sileſie: Hr. Ellecten- Course, l f 
Geh. Kalkulator Meyer a, Berlin. HH. Kaufl. Staats-Schuldsch., convert. | 4 104% — 
Scholtz g. Conſtadt, Cohn a. Liegnitz, Streh⸗ | Seehdi.-Pr.-Scheine ABOR. | — 45 91 
low a. Sohrau. HP. Gutsb. v, Damnitz a. Breslauer Stadt-Obligst. 3½ | 101 is 
Brune, Hänel a. Leonhartwig. — Goldene Dito Gerechtigkeits- dito 4½ 906 BSR 
Schwert: Hr. Partikulier Engelhardt a. Zü⸗ | Grossherz. Pos. Pfandbr. 4 — 104% 
rich. HH. Kaufl. Ackermann a. Berlin, Hoff: dito dito dito ¼ͤ3½ 102/68 — 
mann a. Werden. — Deut ſche Haus: Hr. | Schtes. Pfandbr. v. IoooR. 3 ½ 102/60 — 
Lieut. v. Meyrach a. Berlin. — Zwei gol⸗ dito dito 500 R. 3½ u — 
dene Löwen: Frau Hofräthin Helmer aus] dito Litt. B. dito 1000 R. 4 103% — 
Brieg. — Blaue Hirſch: Hr. Kaufm. Lan⸗ dito alto 800 R. 4 2 ie 
ger a. Poſen. HH. Gtsb. Eckerkunſt a. Sil⸗ Eisenbahn - Actien 0/8. 
menau, v Walter a. Wolfsdorf, v. Walter a. voll eingezahlt. 4 —— 89 5 
Polniſch⸗Gandau. — Rautenkranz: Hr. | Freiburger Eisenbahn- Act. 
Gtsb. Schlinke a. Maſſelwitz. Hr. Apotheker voll eingezahlt ....| 4 | 100 au 
Wolf a. Strehlen. — Weiße Roß: Hr. Disconto 4% 4 
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überzogen 


| Höchſte Getreide⸗Preiſe des Preußiſchen Scheffels. 


Weizen, 
Stadt. Datum. ee ee Roggen. Gerſte. Hafer. 
weißer. gelber. 

Vom Il. Sg. Pf. lerl. Sg. Pf. It. Sg. Pf. Jol. Sg. Pf.. Nl. Sg. Pf. 
Goldberg . 126. Nov. J 2 — — 12 — 1 13 1 5 27 — 
Jauer. 4 3. Dezbr.] 1 29 — [ 1 19 —][ 113 —- [17 —-[— 26 — 
Aegniz . 1 2. — Ze] 123 [ 1 13 41 > A— 27 8 

Getreide- Preife. Brrsian, den 8. Dezember. 

Höchſter. Mittler, Niedeilgſtet. 
Weizen 1. Kl. 22 Sgr. — Pf. 1 N.. 10 Sg. — Pf. 1 Kl. 10 Sgr. — pf. 
Roggen: 1 Rl. 12 Sgr. 6 Pf. 1 Nl. 10 Sgr. 6 Pf. 1 Kl. 8 Sge. 6 pr. 
Gerſte: IM 7 Sgr. 6 Pf. 1 Nl. 6 Sage. — Pf. 1 Nl. 4 6 Pf 


Hafer: — bd. 28 Sgr. — Pf. — RI, 28 Sar. — Bf. — Al. 28 Sgr. — M. 


Auswärts koſtet die Breslauer 3 
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zugleich do vortr chin chriften aus dem ine iſchen Verla 
M omp. in Mreslan e ſind, liegt der e ee 5 ir 


chleſiſche 7 ae iſt am hieſigen Orte 1 Thlr. 
aten für die Chroni 


Verbindung mit der Schleſiſchen Chronik 


kein Porto angerechnet wird. 


is 


